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ftîtfnlrttîig 1er /dertage.

Stießt bTofj bie Suben nacß göttlidjer Stnorbitung, fonbern aucß

bie Heiben aus religiöfem Slntriebe feierten roie bürgertieße, fo aucß

religiöfe gefttage unb geftjeiten. ©ie ©ßriften fobann feierten aufjer
bem ©onntage, bem Sage beS Herrn, geier= unb gefttage, um
audj äufsertieß ißre innere Sereßrung ber »orjügltcßfteit Sßaifacßen
unb ßt. Serfonen ißrer Steligion ju bejeugen. ©ie ätteften cßrifb
ließen gefte ftnb eine Ueberfefmng aus bem Subeiu unb Hetben=

tßume in bte djriftlidje religiöfen Slnfcßauungen unb Sßatfadjen
unb feßloffen fidj fo »ielfacß au befteßenbe jübifeße unb ßeibnifeße

gefte an. ') ©abureß rourbe ber Slnfcßlufj ber Suben unb Reiben
an'S ©ßriftentßum meßrfaeß erleicßtert.

Singer ben geften beS Herrn unb feiner SJiutter SJiaria fo=

roie Der beiben Slpoftelfürfteit, öie »or ben anbern Stpoftetu ge=

feiert rourben; aufjer ber geier beS ßt. ©tepßanuS, non ber fdion
in ben apoftolifdjen ©onftüutioiten bie Siebe ift, unb ber Unfcßul--

bigen Äinber (flores martyrum) feierte man fdjon »or ©ouftantüt

(f 337) bie SobeStage ber ßt. SJtartrjrer als ©eburtStage (Natalitia)
für baS eroige Seben.

SllS bie djriftlidje Sircße burcß ben erften cßriftlicßen Äaifer
©onftantin Siuße unb Unterftü|ung erßielt; als bie Äircßen über

ber ©rbe erbaut unb bem ©cßu|e beftimmter Heiligen geroeißt

rourben: ba rourben audj geiertage in ber ©ßre ber ßl. Sefenner
unb ber ßl. Sunöfrauen eingefüßrt uttb überßaupt ber ©uit ber

Heiligen meßr georbnet. ©ie ©infüßrung neuer geiertaae ging oon

»erfdjtebenen ©teilen aus. Säpfte unb Äaifer, allgemeine unb

proninciale ©oncilieit, einjelne Sifcßöfe u. f. ro. füßrten foleße ein,

») ©o baê OfierfefJ, ïSetynadjtêfefi, ^fmflf'feft, baS Dîeujaïjrêfejî u. f. iu.

I.

Einführung der Feiertage.

Nicht bloß die Juden nach göttlicher Anordnung, sondern auch

die Heiden aus religiösem Antriebe feierten mie bürgerliche, so auch

religiöse Festtage und Festzeiten. Die Christen sodann feierten außer
dem Sonntage, dem Tage des Herrn, Feier- und Festtaqe, um
auch äußerlich ihre innere Verehrung der vorzüglichsten Thatsachen
und hl. Personen ihrer Religion zu bezeugen. Die ältesten christlichen

Feste sind eine Uebersetzung aus dem Juden- und Heiden-

thume in die christlich-religiösen Anschauungen und Thatsachen
und schlössen sich so vielfach an bestehende jüdische und heidnische

Feste an.') Dadurch wurde der Anschluß der Juden und Heiden
an's Christenthum mehrfach erleichtert.

Außer den Festen des Herrn und seiner Mutter Maria
sowie der beiden Apostelfürften, die vor den andern Aposteln
gefeiert wurden; außer der Feier des hl. Stephanus, von der schon

in den apostolischen Constitutionen die Rede ift, und der Unschuldigen

Kinder (llorss rimrivrnin) feierte man schon vor Constantin

(f 337) die Todestage der hl. Märtyrer als Geburtstage lMialitm)
für das ewige Leben.

Als die christliche Kirche durch den ersten christlichen Kaiser
Constantin Ruhe und Unterstützung erhielt; als die Kirchen über

der Erde erbaut und dem Schutze bestimmter Heiligen geweiht

wurden: da wurden auch Feiertage in der Ehre der hl. Bekenner

und der hl. Jungfrauen eingeführt und überhaupt der Cult der

Heiligen mehr geordnet. Die Einführung neuer Feiertage ging von
verschiedenen Stellen aus. Päpste und Kaiser, allgemeine und

provinciale Concilien, einzelne Bischöfe u. f. w. führten solche ein,

t) So das Osterfest, Weihnachtsfest, Pfingstfest, das Neujahrsfest n. s, w.
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unb mandje, roeldje tocaleu ttrfprung ßatten, rourben nadjmalS
für bie ganje Mixdje »erorbnet.l)

dRan ßat fcßon alte Serjeidjniffe ber geiertage, fo »om ßl.
©ßrnfoffotttitS (f 407), »om ßl. HierontjmuS (f 419), »om tjl.
Sluguftin (f 430). ©ocß biefelben ertoeifen ficß als unnollftänbig
unb örtlicß, unb »ariiren unter ficß. ©ine ju»ertäffige Slnfjäß«

lung ßaben roir erft »om ßt. Slpoftet ber ©eutfcßen, bem ßl. Sottb
fatine, ber ben im Saßre 742 im SJiaiitj jum ©oncil »erfammetten
Sifcßöfen neben ben ©onntagen folgenbe geiertage »orfcßlug: bie

ßl. SMßnadjt an »ier Sagen, baS neue Saßr, baS @rfdjeinungS=

feft, SJtaria Steinigung, Dftern mit »ier Sagen, Sluffaßrt ©ßrifti,
SoßanneS ber Säufer, Seter unb Saul, SJtaria Hiwmelfaßrt unb

©eburt.2)
©aS unter Maifex Maxi bem ©rofjeit im Saßre 813 in SJiainj

abgeßalte ©oncil, roelcßeS breifjig Sifcßöfe unb fünfunbjroanjig
Siebte unterjeicßneten, oerorbnete: Säßrlicß follen gefeiert roerben

bie Dftern unb bie Dfterroocße, bie Himmelfaßrt ©ßrifti, bie Sfütg=
ftett gleicß ber Dftern, Seter unb d^aul, SoßanneS ber Säufer,
bie Slufnaßme SJiaria'S, SJiicßaelS itircßroeüje, SJtartin, SiemigiuS,
SlnbreaS, SSeißnacßten »ier Sage, bie Delà» »on SBeißnacßten,

baS ©rfcßeinungSfeft, SJtaria Steinigung, baS geft beS Heüigen,

roo er begraben liegt, unb bie ßtrcßroeiße.3) Qu biefen in ber

franjöfifdjen Äircße gefeierten geften fam balb barauf, im Saßre 837

»on ©regor IV. für bte ganje Mixd)e eütgefüßrt, baS geft Siffer

Heiligen.
©te ältefte Stufjeicßmtng ber gefb unb geiertage unferer ©e=

genb bietet uns baS „©apitulare" beS Sifcßofs Haüo oon Safel
(802—822), roelcßeS berfelbe rooßt balb nacß oben ermäßntem
©oncil oon SJiainj im Saßre 813 erfaffen ßaben roirb,4) ©affelbe

') ©ielje beäiiglid) bet (Sinfüljrung bet gefl= ttnb geiettage SiätiereS unb

©idjereê bei gr. S. fötauS, Seljtbud) bet ßitdjeugefd)id)te ©. 92. 166. 167

171. 172. 289. 290. 346. 391. 580; Dr. % §ergentöttjer, £anbbudj bet

atlgem. ßtrdjengefdjidjte, L 171. 412. 413. 573. 994.
2) £efele, ©efdjidjte ber (Soncilien.

3) Bxani, a. a. O. ©. 290; ©ucreur, ©efdjidjte beg Stjtiftentljuntó 3,

340; Sang, bifiorifdj ttjeologifdjer ©runbrif 1, 281.

4) Trouillat les monuments 1, 86; 5ßetj, monument 3, 439; ©elgfe,

ßirdjengefdjtrfjte 2, 308. 500 ff. fattici, ©djroeijerblcttter 1862, 4. 3<it>rgaitg,

in Seilage: Pastor bonus 3. u. 4. £eft ©. 33. 49.
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und manche, welche localen Ursprung hatten, wurden nachmals
für die ganze Kirche verordnet.

Man hat fchon alte Verzeichnisse der Feiertage, so vom hl.
Chrvsostomns (f 407), vom hl. Hieronymus (f 419), vom hl.
Augustin (f 430). Doch dieselben erweisen sich als unvollständig
und örtlich, und variiren unter sich. Eine zuverlässige Aufzählung

haben mir erst vom hl. Apostel der Deutschen, dem hl.
Bonifatius, der den im Jahre 742 im Mainz zum Concil versammelten

Bischöfen neben den Sonntagen folgende Feiertage vorschlug: die

hl. Weihnacht an vier Tagen, das neue Jahr, das Erscheinungsfest,

Maria Reinigung, Ostern mit vier Tagen, Auffahrt Christi,
Johannes der Täufer, Peter und Paul, Maria Himmelfahrt und
Geburt. 2)

Das unter Kaiser Karl dem Großen im Jahre 813 in Mainz
abgeheilte Concil, welches dreißig Bischöfe und fünfundzwanzig
Aebte unterzeichneten, verordnete: Jährlich sollen gefeiert werden

die Ostern und die Osterwoche, die Himmelfahrt Christi, die Pfingsten

gleich der Ostern, Peter und Paul, Johannes der Täufer,
die Aufnahme Maria's, Michaels Kirchweihe, Martin, Remigius,
Andreas, Weihnachten vier Tage, die Octav von Weihnachten,
das Erscheinungsfeft, Maria Reinigung, das Fest des Heiligen,
mo er begraben liegt, und die Kirchmeihe. °) Zu diesen in der

französischen Kirche gefeierten Festen kam bald darauf, im Jahre 837

von Gregor IV. für die ganze Kirche eingeführt, das Fest Aller
Heiligen.

Die älteste Aufzeichnung der Fest- und Feiertage unserer
Gegend bietet uns das „Capitulare" des Bischofs Haito von Basel

(802—822), welches derselbe wohl bald nach oben erwähntem
Concil von Mainz im Jahre 813 erlassen haben wird.'') Dasselbe

>) Siehe bezüglich der Einführung der Fest- und Feiertage Näheres und

Sicheres bei Fr. X. Kraus, Lehrbuch der Kirchengeschichte S. 92. 166. 167

171. 172. 289. 290. 346. 391. S80; Dr. I. Hergenrother, Handbuch der

allgem. Kirchengeschichte, I. 171. 412. 413. 573. 994.

^) Hefele, Geschichte der Concilien.
«) Kraus, a. a. O. S. 290; Ducreur, Geschichte des Christenthums 3,

340; Lang, historisch-theologischer Grundriß 1, 281.

4) Irouillst Iss monuments 1, 86; Perz, monument 3, 439 ; Gelgke,

Kirchengeschichte 2, 303. 500 ff. kathol. Schweizerblätter 1862, 4. Jahrgang,
in Beilage: ?sst«r bonus 3. u. 4. Heft S. 33. 49.
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bejeidjnet in Strticulo VIII. als jäßrlicße geiertage (tempora feriandi
per annum): Seben ©onntag »ou SJiorgen bis Slbenb, SBeißnadjt,

©tepßan, Cannes ©nang., Unfcßulbtge Äütber, bie Dcta» ber

SBeißuacßi, Sßeopßanie, SJtaria Steinigung, Dftern bie ganje SBodje,
bie brei erften Sage ber Sütwocße, Sluffaßrt ©ßrifti, Bamftaq vox
Sfingften unb Sfütgfttag, Soßann ber Säufer, bie jroölf Slpoftet
befonberS aber Seter unb Saul, SJtaria Stufnaßme in ben Hüro
met, SJiidjaet, bie ÄHrcßroeiße eines jeben SetßaufeS, ben Jiircßen=

patron, ©ie übrigen jäßrließen gefte ftnb roeber ju gebieten

noeß jtt »erbieten, fo ber ßl. StemebiuS, ber ßt. SJiaurij, ber ßt.
SJÎartin. S« biefem Serjeidjniffe »ermiffen roir aufjer bem gefte

Slffer^Heüigen bie gefte ber Serfünbigung, ber ©eburt roie audj ber

©mpfäugnifj SJiaria'S, baS geft beS ßt. Sofepß, bas erft Urban VIII.
im Saßre 1642 als gebotenen geiertag »erorbnete, foroie audj
noeß feine ©rroäßnung gefdjeßeu fonnte »om ßl. gronteießnamS=

fefte, baS erft 1246 in Süttiäj entftanb, unb 1264 »on Urban IV.
für bie ganje ©ßriftenßett »erorbnet rourbe.

SBaS bie ©iöcefe fonftanj betrifft, fo »erfammelte als apo=

ftolifeßer Segat Sifcßof ©ebßarb in ber ©ßarrooeße beS S- 1094
ein ©oncil in Äouftanj, an roeldjem nur er als Sifcßof, übrigens
aber jaßffofe ©eifttidje unb Siebte unb »iele gürften unb Herjoge
(ber Herjog »on ©djroaben roar ©ebßarb'S Sruber), Sßeü naßmen.

Sejüglidj ber geiertagSfrage rourbe nur »erßanbelt, bafj man im

Sistßume „nadj atter Uebung" an Dftern unb Sfingften nur brei

geiertage ßatte, nidjt aber roie bie Sifcßöfe berfelben Sroninj
SJiainj (conprovinciales) bie ganje SBodje ju Dftern, ju Sfi)lÖ:
ften aber nur einen Sag feiere. *)

SBoßt in gotge beS 4. Sateranifeßeu ©oncüS orbneten »erfeßie«

bene Sifcßöfe unb ©tjnoben ißre geiertage. SBir gebenfen ßier
ber geiertage, roetdje bie ©tjnobalftatuten ber ©iöcefe ©ion um baê

S- 1219 erlaffen, entßalten. ©iefelben nennen als geiertage beS

SaßreS (feriandi per annum isti sunt dies) nebft ben ©onntagen2)
golgenbe: ©ßrifti ©eburt, ©tepßan, Soßann ©oang., Unfdjulbige

0 Sabb'e, (Sonciliengefdjidjte (23enebig 1730) S3b. 12. ©. 815; £äfele,
©efdjidjte ber ßoncilien 5, 89.

2) „Feriandœ sunt omnes dominicas per annum a vespere (sic ad

vesperam, ne in judaismo capiantur."
©efdjidjtèfrb. ©b. XXXII. 15

sss

bezeichnet in Articulo VIII. als jährliche Feiertage (tempora tsriancli
psr annum): Jeden Sonntag von Morgen bis Abend, Weihnacht,

Stephan, Johannes Evang., Unschuldige Kinder, die Octav der

Weihnacht, Theophanie, Maria Reinigung, Ostern die ganze Woche,
die drei ersten Tage der Bittwoche, Auffahrt Christi, Samstag vor
Pfingsten und Psingsttag, Johann der Täufer, die zwölf Apostel
besonders aber Peter und Paul, Maria Aufnahme in den Himmel,

Michael, die Kirchweihe eines jeden Bethauses, den Kirchenpatron.

Die übrigen jährlichen Feste sind weder zn gebieten

noch zu verbieten, so der hl. Remedius, der hl. Mauriz, der hl.
Martin. Jn diesem Verzeichnisse vermissen wir außer dem Feste

Aller-Heiligen die Feste der Verkündigung, der Geburt wie auch der

Empfängniß Maria's, das Fest des hl. Joseph, das erst Urban VIII.
im Jahre 1642 als gebotenen Feiertag verordnete, sowie auch

noch keine Ermähnung geschehen konnte vom hl. Fronleichnamsfeste,

das erst 1246 in Lüttich entstand, und 1264 von Urban IV.
für die ganze Christenheit verordnet wnrde.

Was die Diöcese Konstanz betrifft, so versammelte als
apostolischer Legat Bischof Gebhard in der Charwoche des I. 1094
ein Concil in Konstanz, an welchem nur er als Bischof, übrigens
aber zahllose Geistliche und Aebte und viele Fürsten und Herzoge

(der Herzog von Schwaben war Gebhard's Bruder), Theil nahmen.

Bezüglich der Feiertagsfrage wurde nur verhandelt, daß man im

Bisthume „nach alter Uebung" an Ostern und Pfingsten nur drei

Feiertage halte, nicht aber mie die Bischöfe derselben Provinz
Mainz (sonprovinsialsZ) die ganze Woche zu Ostern, zu Pfingsten

aber nur einen Tag feiere.

Wohl in Folge des 4. Lateranischen Concils ordneten verschiedene

Bischöfe und Synoden ihre Feiertage. Wir gedenken hier
der Feiertage, welche die Synodalstatuten der Diöcese Sion um das

I. 1219 erlassen, enthalten. Dieselben nennen als Feiertage des

Jahres (tsriancli psr annum isti sunt ciie«) nebst den Sonntagen ^)

Folgende: Christi Geburt, Stephan, Johann Evang., Unschuldige

«) Labb'e, Conciliengeschichte (Venedig 1730) Bd. 12. S. 815; Häfele,
Geschichte der Concilien 5, 89.

^) „kerisinl« sunt omnes «tominie« psr unnum u vsspere (»i«!) «6

vespsrsm, ne iu Mgsismo espisntur."
Geschichtsfrd. Bd. XXXII. 15
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Äinber, ©üoefter, Dctao ber SBetßnaeßt, ©rfeßeinung ©ßrifti, Sin=

cenj, SJtaria Steinigung, Äatfer Maxi, Sungfrau unb SJtartnrin

Jtatßarüta, SJtaria Serfünbigung, Dftern bie gan}e SBodje, brei

Sage ber Sütroocße, ßl. Äreuj ©rftnbung, Sluffaßrt ©ßrifti, Sfm9=
ftett brei Sage, Soßann ber Säufer, bie jroölf Stpoftel, jumeift
Seter unb Saul, SJtagbalena, Saurenj, SJtaria Hiwmelfaßrt, Sßeo=

bui als Satron, SJtaria ©eburt, SJiaurij, SJiidjaet, Sitter Heiligen,
SJiarttn, SiiflauS, bie Jttrdjroeüje jeber Äirdje, uttb ber Heüiae,
bem bie Ätrdje geroeißt (consecrata) ift. ©ie übrigen gefte (alfo
gab eS nodj meßrere), fotten nidjt geboten unb nidjt »erboten

fein (non sunt cogendse nec prohibendse). ©ie brei Sage ber

Sütroocße, SJiarfuS, Sttter ©eelen, bann 4. 5. 6. unb 7. (©amftag)
Sag in ber Dfier* unb in ber SfiKoftroocße, unb einige anbere

Heilige »on neun Sectionen fotten ber Slrt gefeiert roerben, bafj
äffe ©täubigen einmütßig bem ©otteSbienfte beirooßnen ; nacß »oU>

enbeter ßl. SJteffe aber ttnb erfüllter ftrcßlicßer Sfticßt bürfe jeber-

matttt feine Slrbeit oerridjten (qui übet peragat opus suum).l)
Um 1330 feierte man in Seromünfter folgenbe Sage: ©ßrifti

©eburt, ©tepßan, Soßann ©»ang., Unfcßulbige Minbex, Sefcßneü

bung ©ßrifti, ©ßrifti ©rfeßeinung, Sauli Sefeßrung, SJtaria Steiuü

gung, SJiatßiaS, gribolin, ©regor, SJtaria Serfünbigung, Dftern
»ier Sage, SlmbroftuS, SJtarcuS, Sßüipp unb Safob, Ql. $reuj
©rftnbung, SJitcßaetS ©rfeßeinung, SancratiuS, Sfütgften »ier Sage,
Soßann ber Säufer, Seter unb Saul, StacibuS unb ©igisbert,
SJtagbalena, Sacob ber ältere, Slfra, Saurenj, SJtaria ^tmmelfatjrt,
Sartßotomä, SJtaria ©eburt, Ht- Äreuj ©rßößung, SJiatßäuS,

SJiaurij, SJiidjaet, HieronpmuS, ©affuS, 11,000 S"»9frauen,
©imon unb Srtbä, Slder Heüigen, SJtartin, Äatßarüta, Äonrab,
SlnbreaS, SiiftauS, SJtaria ©mpfängnifj2) unb SßomaS.3)

*) ©djon nodj jatjlreidjer roaren bie gefh unb geiertage, roeldje bie ©rmobe

»on Orforb im % 1222 für (Snglanb, uno roetdje bie ©r,nobe ». Xouloufe im
3. 1229 feftfefcte. (£afeli, ©efdjidjte ber (Sonditeli 5, 876; Dr. $ergeittotljer
a. a. D. ©. 994).

s) Slag geft bet (Smbfangmfj Waximi rourbe in CSnglanb im 11. 3<iFjt*

ljunbert juerft begangen unb für bai ganje Sanb ini Salire 1287 em»foljten.

Jtt unfern ©egenben führten ti einjelne ©emeinben ein ; fo j. 33. tm 3.1399
©emfcadj „für ben gädjen tobt." (©emp. 3^l'ìeit»ridj 65. a.).

3) ©frb. 23, 279; »ergt. a. a. O. 5, 84; 24, 301 ff. — ©a? Sßerjetdjmg
ber geiettage ber ©ibcefe Safel »or 1481 vide in ben „SJIättern für 2Biffen=

fdjaft, Shtnfl unb Seben," neue golge 1, 1, 13 ff.
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Kinder, Silvester, Octav der Weihnacht, Erscheinung Christi,
Vincenz, Maria Reinigung, Kaiser Karl, Jungfrau und Mariyrin
Katharina, Maria Verkündigung, Ostern die ganze Woche, drei

Tage der Mitwochs, hl. Kreuz Erfindung, Auffahrt Christi, Pfingsten

drei Tage, Johann der Täufer, die zwölf Apostel, zumeist

Peterund Paul, Magdalena, Laurenz, Maria Himmelfahrt, Theodul

als Patron, Maria Geburt, Mauriz, Michael, Aller Heiligen,
Martin, Niklaus, die Kirchweihe jeder Kirche, und der Heilige,
dem die Kirche geweiht (eouseeratu) ift. Die übrigen Feste (also
gab es noch mehrere), sollen nicht geboten und nicht verboten

sein (uou suut eoZoucisz uee prodibeuclsz). Die drei Tage der

Bittwoche, Markus, Aller Seelen, dann 4. 3. 6. und 7. (Samstag)
Tag in der Oster- und in der Pfingstwoche, und einige andere

Heilige von neun Lectionen sollen der Art gefeiert werden, daß

alle Gläubigen einmüthig dem Gottesdienste beiwohnen; nach
vollendeter hl. Messe aber und erfüllter kirchlicher Pflicht dürfe
jedermann feine Arbeit verrichten (qui libst vsraZai ovus suuru).

Um 1330 feierte man in Beromünster folgende Tage: Christi
Geburt, Stephan, Johann Evang., Unschuldige Kinder, Beschneidung

Christi, Christi Erscheinung, Pauli Bekehrung, Maria Reinigung,

Mathias, Fridolin, Gregor, Maria Verkündigung, Ostern
vier Tage, Ambrosius, Marcus, Philipp und Jakob, Hl. Kreuz

Erfindung, Michaels Erscheinung, Pancratius, Pfingsten vier Tage,

Johann der Täufer, Peter und Paul, Placidus und Sigisbert,
Magdalena, Jacob der ältere, Afra, Laurenz, Maria Himmelfahrt,
Bartholomä, Maria Geburt, Hl. Kreuz Erhöhung, Mathäus,
Mauriz, Michael, Hieronymus, Gallus, 11,000 Jungfrauen,
Simon und Judä, Aller Heiligen, Martin, Katharina, Konrad,
Andreas, Niklaus, Maria Empfängnis) und Thomas. ^)

>) Schon noch zahlreicher waren die Fest- und Feiertage, welche die Synode
von Oxford im I. 1222 für England, und welche die Synode v. Toulouse im

I. 1229 festsetzte. (Hcifeli, Geschichte der Concilien S, S76; Or. Hergeinöther
s. s. O. S. 994).

') Das Fest der Empfängniß Mariens wurde in England im 11,

Jahrhundert zuerst begangen nud für das ganze Land im Jahre 1237 empfohlen.

?n unsern Gegenden führten es einzelne Gemeinden ein; so z. B. im 1,1399
Sempach „für den gächen todt." (Semp, Jahrzeitbuch 65. «.).

°) Gfrd. 23, 279; vergl. a. a, O. 5, S4; 24, 301 ff. — Das Verzeichniß
der Feiertage der Diöcese Basel vor 1481 viäe in den „Blättern für Wissenschaft,

Knnst und Leben," neue Folge 1, 1, 13 ff.
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Smmerfort rourben frifcße getertage eingefüßrt. ©ie 9iegie=

rungen festen bei uns bie SaßreStage geroonnener ©cßtacßten als
getertage ein; fo ben ©empacßer ©djlacßtjaßrjeütag, fo ©t. grü
bolinStag, an bem im S- 1446 bie ©djladjt Bei Stagats gewonnen
rourbe; lien 10,000 Siütertag, um ben ©teg bet SJturten im
S- 1476 ju feiern. ') ©ie fatßolifdjenj©tänbe feierten als ©r-

mnerung an ben ©ieg Bei Pappel im S- 1531 SJtaria Heimfu*
djung.2) ©injelne ©emeinben (rooßl meift auf Slnregung ißrer
©eiftlidjen), fe|ten ebenfalls geiertage ein, namentticß bie Sage
ber f. g. Siotßßelfer, jumat bes ßl. ©ebafüans, ber ßt. Stgatßa, ber

ßl. SJiargaritßa, beS ßt. SBenbelinS. ©Benfo Begann man im 16.

Saßrßunbert »ielfacß bie Sage beS ßt. Sßeobut unb ber ßl. UrfuS
unb Sictor ju feiern, ba man »on benfelben ßt. Steliquien in bie

©locfen unb in bie Äircßen »on ©t. SJiorij ober ©ototßurn ßer

erßiett. ©o entftanben neben ben »ielen allgemeinen ftrcßltcßen

geiertagen itt jeber Ätrcßgemeinbe unb felbft in ben güiatgemein»
bett Befonberê geiertage „propter consuetudinem, ex voto, sub

prsecepto totius communitatis" — oßne befummle ftrcßttcße Stp*

probation, .ßeuge bafür ift faft jebeS ältere Saßrjeitbudj.
Um einen Segriff ju ßaben, roie ftd) in ben einjetnen Sfar*

reien bis in bte 3eit ber Steformation bie geiertage »ermeßrten,
greifen roir baS Serjeidjnifj berfelben in ber Sfarrei ©idj ßerauS,

rote biefe im S- 1521 in baS bortige Saßrjeitbudj eingetragen finb.
©icß feierte folgenbe 45 geiertage aufjer Dftern unb Sfütgften:
Sieujaßr, ©pipßanie, Slnton (Slbt), SJtaria Steinigung, StaftuS,

») ©frb. 17, 11 ; 25, 83.
2) 2113 bie getertage bereite gefäTjrbert roaten, „erneuerte" bie (Jonferenj bet

5 tattjolifdjen Kantone auf bem Sage ju Sujern ben 18. Setum. 1569 bai
im Ka»»eler Kriege gemadjte ©etübbe ber 5 Drte, bte „fieben" grauentage ju
feiern, iu bem einige Ctte biefe geier »ernadjtafftgtcu, ti aber billig fei, ju
tjalten, t»a§ fte in ber Sftotfe gelobt. ((Sibgen. «bfdjieb 4, 2. Slbtb. ©. 433).
©er SRatb. »on Sujern erneuerte fofort ben 33efeljl, baf; man im ganjen
Santon „alle" SDcarienfefte feiere. (§eimattj8ruube »cn 9ceuborf ©. 89). S9e=

jügltdj beê £age8 »on SKatta §etmfudjung, (2. geumonat) fagt ber

Anniversarien: Stöbet ber ©tift im §of 1607 ©. 187 jum Sftoobr. „Festum prip-
sentationis M. V. feriatur secundum commune votum Helvetiorum Catho-
licor. in bello adversus Zwinglianos factum in ftindo Barenst A°: 1531."
(®ef. SKitttjetümg »òn ©jorljerr Sütotf.)
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Immerfort wurden frische Feiertage eingeführt. Die
Regierungen setzten bei uns die Jahrestage gewonnener Schlachten als
Feiertage ein; so den Sempacher Schlachtjahrzeittag, so St.
Fridolinstag, an dem im I. 1446 die Schlacht bei Ragatz gewonnen
wurde; ^>en 10,000 Rittertag, um den Sieg bei Murten im
I. 1476 zu feiern. Die katholischenZStände feierten als
Erinnerung an den Sieg bei Kappel im I. 1531 Maria Heimsuchung.

Einzelne Gemeinden (wohl meist auf Anregung ihrer
Geistlichen), fetzten ebenfalls Feiertage ein, namentlich die Tage
der f. g. Nothhelfer, zumal des hl. Sebastians, der hl, Agatha, der

hl. Margaritha, des hl. Wendelins. Ebenso begann man im 16.

Jahrhundert vielfach die Tage des hl. Theodul und der hl. Urfus
und Victor zu feiern, da man von denselben hl. Reliquien in die

Glocken und in die Kirchen von St. Moriz oder Solothurn her

erhielt. So entstanden neben den vielen allgemeinen kirchlichen

Feiertagen in jeder Kirchgemeinde und selbst in den Filialgemeinden

besondere Feiertage „vrovtor eousustuckiusiu, ex voto, sub

vrsscovt« totius oouuuuuitatis" — ohne bestimmte kirchliche

Approbation. Zeuge dafür ist fast jedes ältere Jahrzeitbuch.
Um einen Begriff zu haben, wie sich in den einzelnen Pfarreien

bis in die Zeit der Reformation die Feiertage vermehrten,
greifen wir das Verzeichniß derselben in der Pfarrei Eich heraus,
mie diese im I. 1521 in das dortige Jahrzeitbuch eingetragen find.
Eich feierte folgende 45 Feiertage außer Ostern und Pfingsten:
Neujahr, Epiphanie, Anton (Abt), Maria Reinigung, Blasius,

') Gfrd. 17, 11 ; 25, 33.
Als die Feiertage bereits gefährdert waren, „erneuerte" die Conferenz der

S katholischen Kaittone auf dem Tage zu Luzern den 18. Weinm. 1569 das

im Kappeler Kriege gemachte Gelübde der 5 Orte, die „sieben" Frauentage zu

feiern, in dem einige Orte diese Feier vernachlässigten, es aber billig sei, zu

halten, was sie in der Noth gelobt. (Eidgen. Abschied 4. 2. Abth. S. 433).
Der Rath von Luzern erneuerte sofort den Befehl, daß man im ganzen
Kanton „alle" Mcmenfeste feiere. (Heimathskunde von Neudorf S. 89).
Bezüglich des Tages von Maria Heimsuchung, (2. Heunionat) sagt der änni-
verssrien: Rodel der Stift im Hof 1607 S, tg? zum Novbr. „kestum prsp-
ssntstionis N. V. teristur seeunàum vommune Votum Uelvetivruin LstKo-
lieor. in bello sàversus AwingUsnos tsvtum in tnnào ösrensi ^«: 1531."
(Gef. Mittheilung von Chorherr Lütolf.)
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Slgatßa, SJiatßiaS, SJtaria Serfünbigung, ©eorg, SJtarcuS, Sßiltpp
unb Sacob, HI. Sreuj Sluffinbung, Soßann ber Säufer, Soßann
nnb Saul, Seter unb Saul, SJtaria Heimfucßung, Utricß, 3Jiag=

balena, Sacob, Saurenj, SJtaria Htmmelfaßrt, Sartßotomä, Se=

rena, SJtaria ©eburt, Ql. Jtreuj ©rßößung, SJiatßä, '-SJiaurij,
SJtidjael, ©attuS, SucaS, ©imon unb Subä, Siffer Heiligen, Siffer

©eelen, SJÎartin, Dtßmar, SJtaria Dpferung, Sattjarina, Sonrab,
SlnbreaS, SiiflauS, SJtaria ©mpfängnifj, SßomaS, SBetßnacßt,

©tepßan, Soßann ©oang., Unfdjulbige Minbet. *)

') Stefynltd) ift bai (intmertjtn nodj unöotlftanbige) Slerjeidjnijj bet geier=

tage in SJcalterg int 3.1504. (©frb. 26, 340.) Slnberortê roar e§ ebenfo; 3. SB.

SMberadj jäbjte bie 1523 23 „bannte" unb 12 „uubamen" obet „furfirtage"
unb baju nodj eine Slnjatjl foldjer geiertage, bie „»iele ani gutet gerootjnljeit"
feierten, (greiburger SMocefamSlrdji» 1875, 83b. 8. ©. 164 ff.) SBir fefeen

ani unferer DîaJje nodj folgenbeê bei: 1557, 5. Sluguft Sanbammann u. JRatb,

»011 SKibroatben beridjten an ©djultpeifj u. SRatt) »ou Sujern, man ärgere fidj,
baf) bie Sujemer an 3Jhttter;®otte»=2;agen u. anbern geiertagen ©anb unb

§olj ani Unterroalben roegfüljren.

§terauf »erlangt Sujern ein Serjeidjniß ber geiertage, ©en 18. Sluguft
bejeidjnet ber Sftatfj »on Sttebroatben bie geiertage nantlidj: „alt »ufer lieben

froroen tag fo burdj baê %ax »mfommeu," bie „jroolfbotten tag! ©t. Slnton,
©t. ©ebaftian, Cßautt ©e!ef,tuug, 23tafiu3, Slgatlja, fßetti ©tutjlfeljer, gribolin
Dfiet aJcittroodj, ^fingft ajïittivodj, ©t. 3brg, ©t. Sffcatt, Sreuj Cärfinbuug,
Seljntaufenb Mittet £ag, Sotjann ber Sàìtfer, @t. Sodann u. Sßaul, ©t. UI«

tidj, ©t. HÄatgrettj, (15. 3uliJ, SJcaria Sfflagbalena, «ßetere gettenfeiet,
©t Saurenj, ©t. 5Hjeobul, ^pelaghi?, SJerena, fiaifer geinridj (getertag für
Seggenrieb), Stcuj (Srbbijung, ©t. TOaurij, ©t. TOdjel, @t. ©alt, ©t. Sffiar-

tin, ©t. Dtfjmar, ©t. fêaujarina, ©t. ßonrab, ©t. barbata, ©t. Driîlauê,
©t. Soft (am Sürgen geiertag), ©t. ©te»b,an, Unfdjulbige Stinblein Sag.
(Sublidj alle anbetn »on bet Sirdje gebotenen geiertage.

©t. Slrdjitt Sujern (SJcittïjeilnng »on ï.t>. uon Siebenau).
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Agatha, Mathias, Maria Verkündigung, Georg, Marcus, Philipp
und Jacob, Hl. Kreuz Auffindung, Johann der Täufer, Johann
und Paul, Peter und Paul, Maria Heimsuchung, Ulrich,
Magdalena, Jacob, Laurenz, Maria Himmelfahrt, Bartholomä,
Verena, Maria Geburt, Hl. Kreuz Erhöhung, Mattici, Mauriz,
Michael, Gallus, Lucas, Simon und Judci, Aller Heiligen, Aller
Seelen, Martin, Othmar, Maria Opferung, Katharina, Konrad,
Andreas, Niklaus, Maria Empfängniß, Thomas, Weihnacht,

Stephan, Johann Evang., Unschuldige Kinder,

>) Aehnlich ist das (immerhin noch unvollständige) Verzeichniß der Feiertage

in Malters im 1.1504. (Gfrd. 26, 340.) Anderorts war es ebenso; z. B.
Biberach zählte bis 1523 23 „bannte" und 12 „nnbamen" oder „kurfiriage"
und dazu noch eiue Anzahl solcher Feiertage, die „viele aus guter Gewohnheit"

feierten. (Freiburger Diöcesan-Archiv 1875, Bd. 8. S. 164 ff.) Wir setzen

aus unserer Nähe noch folgendes bei: 1557, 5. August Landammann u. Rath
von Nidwalden berichten an Schultheiß u. Rath von Luzern, man ärgere sich,

daß die Luzeruer an Mutter-Gottes-Tagen u. andern Feiertagen Sand und

Holz aus Unterwalden wegführen.

Hieranf verlangt Luzern ein Verzeichniß der Feiertage. Den 18. August
bezeichnet der Rath von Niedwalden die Feiertage nämlich: „all vnser lieben

frowen tag fo durch das Iar vmkommen," die „zwölfbotten tag! St, Anton,
St. Sebastian, Pauli Bekehrung, Blasius, Agatha, Petri Stuhlfeyer, Fridolin
Oster Mittwoch, Pfingst Mittwoch, St. Jörg, St. Mark, Kreuz Erfindung,
Zehntausend Ritter Tag, Johann der Täufer, St. Johann u. Paul, St.
Ulrich, St. Margreth, (15. Juli), Maria Magdalena, Peters Kettenfeier,
St. Laurenz, St. Theodul, Pelagius, Verena, Kaiser Heinrich (Feiertag sür

Beggenried), Kreuz Erhöhung, St. Mauriz, St. Michel, St. Gall, St. Mar-
tin, St. Othmar, St. Katharina, St. Conrad, St. Barbara, St. Niklaus,
St. Jost (am Bürgen Feiertag), St. Stephan, Unschuldige Kindlein Tag.
Endlich alle andern von der Kirche gebotenen Feiertage.

St. Archiv Luzern (Mittheilung von Th, von Liebenau),



II.
Heìrociton ter /dertajjf.

SJiit ber fircßlicßen Sieformation beS 16. SaßrßunbertS trat
aucß bie ©efcßicßte ber geiertage in ein neues ©labium. SBie

biefelbe fo uieleS in Seßre, ©uit uub ©iSciplin ber Jtircße euU

fernte; fo räumte fie aucß mit ben geiertagen auf. S)iefj blieb
nicßt oßne Ginroirfung aucß auf bie bleibenbe fatßolifdje Jtirdje,
unb auf unfere ©egenb. Um fogteicß ßier ein Setfpiel aus bem

Sujerner (Bebiete ju erroäßnen, fo rebele laut Äunbfcßaft im S-1523
SßomaS jum ©raben aus bem ©ntlebucß „bid »nb »il: man ßabe

bid »il girtäg bas man nit beburfte »nb ben ßt. funtag fire man
nit »aft rool »nb ©re ben nit mit »il Singen." l)

SBie bie Sieformation ben SnputS jur Siegelung mandjer
SJtifjbräudje im Säuern ber fatßolifdjen Äirdje gab;2) fo Beroirfte
fie aucß, bafj fdjon »on oben ßerab bie geiertagSangetegenßeit ge*

regelt rourbe. ©o ßob fdjon ber JHrcßenratß »on ©enS im S- 1524
»iele getertage auf, roeil man meßr bem SJtüffiggange u. f. ro.,
als bem ©otteêbienfte obliege, ©er Äircßenratß »on Srier fagte
im S- 1549: @s ßat uns bebünft, ber SJiüße roertß ju fein, bat)
bie Slnjaßt ber getertage etngefdjrenft roerbe, bie jaumlofen Seute

einjußalten unb ber Siotßburft ber Stritten etroaS ju geftatten.

Steßnlicß ber Äircßenratß »on SlujerreS im S- 1552 uttb bie Mix-

cßennerfammlung »on Jtamerieß im S> 1565-

Sludj ber Statß »on Sujern faß ftdj im Sutereffe ber offene
ließen SJioral »eranlafjt, bejüglidj ber ©onn= unb geiertage biS=

ctplinäre Sorfcßrifteit ju ertaffen. ©o rourbe SJiittroodj »or
Seobegar 1545 Befdjtoffen, einjufeßreiten roiber baS Äartenfpielen
roäßrenb beS ©otteSbieufteS, roiber baS geüßalteu oon Haufüern,
Kräutern unb ©djumaeßern au ©onn= unb „pamtenen" geiertagen.3)
©o rourben SJtontag nacß SDreüöitigen 1552 »om Statße jeber ber

©efetten mit 10 ©I. geftraft, roeil fte ftatt junor ben ©onn= unb

geiertagSgotteSbienft ju Befudjen, bei ber „SJiünj" in Sujern

») ©taatgardji» Sujern, gaêcitel: Sertjöre u. Serbtete; ©frb 31, 165.

a) S. Seu, bte ^Reformation in ibrer Ijtfior. Sebeutung (©dnueijetbtattet
für SBiffenfdjaft unb Sunft Sb. 1. 3a^rg. 1859.)

3) 3tatt)?budj 17, 46.

II.
Réduction dcr /ciertagc.

Mit der kirchlichen Reformation des 16. Jahrhunderts trat
auch die Geschichte der Feiertage in ein neues Stadium. Wie
dieselbe so vieles in Lehre, Cult und Disciplin der Kirche
entfernte; fo räumte sie auch mit den Feiertagen auf. Dieß blieb
nicht ohne Einwirkung auch auf die bleibende katholische Kirche,
und auf unsere Gegend. Um sogleich hier ein Beispiel aus dem

Luzerner Gebiete zu ermähnen, so redete laut Kundschaft im 1.1523
Thomas zum Graben aus dem Entlebuch „dick vnd vil: man habe
dick vil Firtcig das man nit bedürfte «nd den hl. funtag sire man
nit vast wol vnd Ere den nit mit vil Dingen."

Wie die Reformation den Jnpuls zur Regelung mancher

Mißbräuche im Innern der katholischen Kirche gab; 2) so bewirkte
sie auch, daß schon von oben herab die Feiertagsangelegenheit
geregelt wurde. So hob fchon der Kirchenrath von Sens im I, 1524
viele Feiertage auf, weil man mehr dem Müsfiggange u. s. w.,
als dem Gottesdienste obliege. Der Kirchenrath von Trier fagte
im I. 1549: Es hat uns bedünkt, der Mühe werth zu sein, daß
die Anzahl der Feiertage eingeschrenkt werde, die zaumlosen Leute

einzuhalten und der Nothdurst der Armen etwas zu gestatten,

Aehnlich der Kirchenrath von Auxerres im I. 1552 und die Kir-
chenversammlung von Kamerich im I, 1565.

Auch der Rath von Luzern sah sich im Interesse der öffentlichen

Moral veranlaßt, bezüglich der Sonn- und Feiertage
disciplinare Vorschriften zu erlassen. So wurde Mittwoch vor
Leodegar 1545 beschlossen, einzuschreiten wider das Kartenspielen
mährend des Gottesdienstes, wider das Feilhalten von Haufirern,
Krämern und Schnmachern an Sonn- und „pannenen" Feiertagen.
So wurden Montag nach Dreikönigen 1552 vom Rathe jeder der

Gesellen mit 10 Gl. gestraft, weil sie statt zuvor den Sonn- und

Feiertagsgottesdienst zu besuchen, bei der „Münz" in Luzern

>) Staatsarchiv Luzern, Fascikel: Verhöre u. Verbiete; Gfrd 31, töd.
B. Leu, die Reformation in ibrer histor. Bedeutung (Schweizerblatter

für Wisfenschaft und Kunst Bd. 1. Jahrg. 1359.)
2) Rathsbuch 17. 46.
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„grublent." l) $m S- 1564 ftagte baS ganje ©ntlebucß »or bem

Statße, er möcßte forgen, bafj bte ßt. Sage unb bie „pannen »ir»

tagen" nicßt burcß ßüßauftreiben, ©rempler unb Häubter affer

Slrt entßeiligt roerben.

SJiittlerroeüen befcßäftigte ficß aucß bas ©oncil »ou Srient mit
ber Sieformatiott ber geiertage. S« oer 25. ©üjung ben 4. ©ßriftm.
1563 »erorbnete baffelbe: Sanctorum celebratione homines ad

commersationes atque ebrietates non abutantur; unb: quas faci-

unt ad pietatem augendam, als Vera festorurn devota et
religiosa celebratio.2) S" uäßerer ©rörterung ber Sefdjlüffe beS

©oncils erlief? Siu§ v- °en 1. Slpril 1566 bie Suffe: Cum pri-
mum.3) ®arin roirb im §. 7. »erlangt, baf} aUe ©onntage unb
bie gefte in ber ©ßre ©otteS, foroie biejenigen SJtarienS unb ber

ßl. Stpoftet „cum omni veneratione" gefeiert roerben, bafj man
bie Äirdje befucße unb bem ©otteSbtenfte „decenter" beitooßite.

©benfo roerbe eS geßalten Bei ben geften, roeldje „juxta consuetn-
dinem locorum" so;emniter gefeiert roerben.

©o flieg bie Slngelegenßeit in ben bifdjöfiidjen ÄreiS ßinab, awdj

in bem »oit Sonftanj, ju bem Sujern »on jeßer geßörte. Stießt oßne

Slnregung ber Saien »erfammette .farbinal SJiarcuS ©ütifuS,
Sifdjof »on Äonftanj, im Herbftm. 1567 eine Siöcefan ©tjnobe
in Äonftanj. Saut ber „constitutiones et decreta synodalia" *)
rourben bie tocalen geiertage befeßrättft (festorurn multitudinem
constringendam esse duximus). SltS allgemeine fitdjltcße geier=

tage rourben folgenbe bejeidjnet5) für bte ©tabt unb ©iöcefe (in
civitate et diœcesi const, statuentes ordinamus),:; ©eburt ©ßrifti,
©tepßan, SoßanneS ©»ang., Unfdjulbige Jtinber, Sefdjtteibung
unb ©rfeßeinung ©ßrifti, Dftern fammt eiujig SJtontag unb ©ienftag,
Sluffaßrt, ©eorg, Sfingften fammt SJiontag unb ©ienftag, gron=
leießnam, SJtaria Steinigung, Serfünbigung, Slufuaßme unb

©eburt, ber ©eburtstag affer Stpoftet, Soßann ber Säufer, SJtaria

0 a. a. D. 21, 166.

') Sacrosaneti concilii Trident. Canones et decreta, Parisiis 1832,
©. 211. 245; ©gli a. a. O. ©. 278.

3) Bullarium Romanum (SEutin 1862) Sb. 7. ©. 436, ©egeffer, Sft. ®.
4, 466.

4) fol. 141.

') ïttel 17. ffaoitel 1

2S0

„grudlent," Im I. 1564 klagte das ganze Entlebuch vor dem

Rathe, er möchte sorgen, daß die hl. Tage und die „Pannen vir-
tagen" nicht durch Kühauftreiben, Grempler nnd Händler aller

Art entheiligt werden.

Mittlerweilen beschäftigte sich auch das Concil von Trient mit
der Reformation der Feiertage. Jn der 25. Sitzung den 4. Christm.
1563 verordnete dasselbe: Lanetorum eelebratione Komines acl

eommersationss atqu« sbrietates uou abutautur; und: cfuss kaei-

uni acl metatem auFSuâam, als Vera tsstorum àevoia et re-
liZiosa celebrarlo. In näherer Erörterung der Beschlüsse des

Concils erließ Pius V. den 1. April 1566 die Bulle: Oum M-
mum. 6) Darin wird im §. 7. verlangt, daß alle Sonntage und
die Feste in der Ehre Gottes, fowie diejenigen Mariens und der

hl. Apostel ,,cum omni venerations" gefeiert werden, daß man
die Kirche besuche und dem Gottesdienste „clseeuter" beiwohne.

Ebenso werde es gehalten bei den Festen, welche „juxta consuetu-
clinem Ioeorum" solemuiisr gefeiert werden.

So stieg die Angelegenheit in den bischöflichen Kreis hinab, auch

in dem von Konstanz, zu dem Luzern von jeher gehörte. Nicht ohne

Anregung der Laien versammelte Kardinal Marcus Sittikus,
Bischof von Konstanz, im Herbstm. 1567 eine Diöcesan - Svnode

in Konstanz. Laut der „cousiituiioues et cleereta svnoàalia"^)
wurden die localen Feiertage beschränkt (testorum muliituclinem
covstrinZenàam esse àuximus). Als allgemeine kirchliche Feiertage

wurden folgende bezeichnet ^) für die Stadt und Diöcese (in
eivltate ei ciicecesi eonst. statuentes orclinamus),:: Geburt Christi,
Stephan, Johannes Evang., Unschuldige Kinder, Beschneidung
und Erscheinung Christi, Ostern sammt einzig Montag und Dienstag,

Auffahrt, Georg, Pfingsten sammt Montag und Dienstag,
Fronleichnam, Maria-Reinigung, Verkündigung, Aufnahme und

Geburt, der Geburtstag aller Apostel, Johann der Täufer, Maria

1) a. a. O. 21, 166.
2) Sserossneti eoneilii ?ri6ent. Lsnones et àevrets, ?srisiis 1832,

S. 211. 245; Egli a. a. O. S. 273.

y LuIIsrium «omsmlm (Turin 1362) Bd. 7. S. 43L. Segeffer, R. G.
4, 466.

4) fol. 141.

') Titel 17. Kapitel 1,
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SJÌagbttlena, Saurenj, SJtidjael, Slfferßeüigen, SJÎartin, SiiflauS
nnb fiattjarina ; überall bie fitrdjenpatronen (patroni patrimoniales)

unb bte fiircßroeiße ; baju noeß für bie ©tabt Sonftanj ber ßt.

fionrab unb bte fiircßroeiße ber fiatßebrate. ©ie übrigen gefte,

rote immer entftanben unb aufgenommen, fofern fie sub prsecepto

ju ßalten ftnb, rourben geftattet unb freigeftefft, bafj jebermann
nacß angeßörtem ©ottebienfte (sacro audito) jene Slrbeit »erricßte,
mit ber er feinen unb ber ©einen SebenSunterßatt ju geroinnen

genötßigt ift (cogitar).l)
©er Siatß »on Sujern Bot Bereitwillige Qanb jur Stegulü

rung ber geier ber fircßlicßen geft* unb geiertage, roie er über=

ßaupt gegen bas ©nbe beS 16. SaßrßunbertS auf anerfennungS=

roertße SBeife bie Steformation tnnerßalb ber fiircße angetentticß

betßätigte.2) ©o ermaßnt berfelbe SJtontag nacß Setri fietten»

feier 1573 bie ©eiftlidjfeit, baljin ju roirfen, bafj bte Sorabenbe
ber ßl. Sage beffer geßalten roerben. greitag »or SJtidjael 1573
macßte berfelbe in atten Stemtern befannt, bafj an ©ontitagett unb

gefttagen SJtarta'S unb ber ßl. Slpoftel bas SJioften unb baS

Stampfen ftreng »erboten fei. SBieberum SJiittroocß nacß ©oro«

tßea 1582 »erbot berfelbe überall bas SBtrtßen unb firämern bei

fireujgängen unb fiircßroeißen roäßrenb beS ©otteSbienfteS, unb 6e=

ftimmte roiber baS „Sartraufen" unb ben Serfauf »on Häringen
unb Südingen roäßrenb beffelben ber Sujje.3) 4)

©S fdjeint, bafj baS Solf ber Serorbnung ber ©iöcefan«
©nnobe »on 1567 nicßt eifrig nacßlebte. ©er Siatß faß ficß nämlicß
im S. 1586 »eranlafjt, bie „ggrtag fo man gebotteit ober gebanne

nempt", roie fte oben nacß ben ©aijungen ber conftanjifcßen ©tjnobe

»om S' 1567 aufgejäßlt rourben, frifcß !ju promulgiren, mit

') ®te „Statuta Basiliensia in Synodo Thelspergensi" de anno 1581,
3. Ko», enthalten bie getertage für bie SDiocfe Safel. ©ie unb bie »to 1784

u. 1796 finb aufgejagt in „Slätter für SBiffenfdjaft, ßunjt unb Seben

au§ bet fattjolifdjen ©djroeij" neue golge 1. Sb. 1. £ft. @. 17. 19. 22.

2) ©taatgatdji» Sujern; ©frb. 28, 48 ff.
3) ©frb. 15, 58 Slum. 1; ©taatgardji», gaScifet: §ettigung ber ©onn»

unb geiertage.
4J 3rt biefer geit tjatte ber Sftättj einen eigenen gali ju Ibfeu : ©ie 2RaU

tefet Ijatten ,,»or »ilen jähren" (um 1485) jroei Slbgeorbnete in'i SBalliê ge»

fdjidt, um für ben ßotljabenbeu ©ufj einer großen ©lode einige Sftettquieu beg

Iji. îljeobul Qoberg) ju erijalten. ÜJtan »erlangte aber alg ©egenroertt) bag
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Magdalena, Laurenz, Michael, Allerheiligen, Martin, Niklaus
und Katharina; überall die Kirchenpatronen (Mrcmi Mtrimouis.-
les) und die Kirchweihe; dazu noch für die Stadt Konstanz der hl.
Konrad und die Kirchweihe der Kathedrale. Die übrigen Feste,

wie immer entstanden und aufgenommen, sofern sie sub prsseept«

zu halten sind, wurden gestattet und freigestellt, daß jedermann
nach angehörtem Gottedienste (sser« suckito) jene Arbeit verrichte,
mit der er feinen und der Seinen Lebensunterhalt zu gewinnen
genöthigt ift (eoFiiur). t)

Der Rath von Luzern bot bereitwillige Hand zur Reguli-

rung der Feier der kirchlichen Fest- und Feiertage, wie er
überhaupt gegen das Ende des 16. Jahrhunderts auf anerkennungswerthe

Weife die Reformation innerhalb der Kirche angelentlich
bethätigte. 2) So ermahnt derselbe Montag nach Petri Kettenfeier

1573 die Geiftlichkeit, dahin zu wirken, daß die Vorabende
der hl. Tage besser gehalten werden. Freitag vor Michael 1573
machte derselbe in allen Aemtern bekannt, daß an Sonntagen und

Festtagen Maria's und der hl. Apostel das Mosten und das

Stampfen streng verboten fei. Wiederum Mittwoch nach Dorothea

1582 verbot derselbe überall das Wirthen und Krämern bei

Kreuzgängen und Kirchweihen während des Gottesdienstes, und
bestimmte wider das „Bartraufen" und den Verkauf von Häringen
und Bückingen mährend desfelben der Buße.

Es scheint, daß das Volk der Verordnung der Diöcesan»

Synode von 1567 nicht eifrig nachlebte. Der Rath sah sich nämlich
im I. 1586 veranlaßt, die „Fyrtag fo man gebotten oder gebanne

nempt", wie sie oben nach den Satzungen der constanzischen Synode
vom I. 1567 aufgezählt wurden, frisch °zu promulgiren, mit

>) Die „8tstuts IZssiliensis in 8vnoclo IKsIsperKensi" äs snno 1531,
3. Nov. enthalten die Feiertage für die Diöcfe Basel. Sie und die pro 1734

u, 1796 sind aufgezählt in „Blätter für Wissenschaft, Kunst und Leben

aus der katholischen Schweiz" neue Folge 1. Bd. 1. Hft. S. 17. 19. 22.

2) Staatsarchiv Luzern; Gfrd. 23, 48 ff.
s) Gfrd. 15, 53 Anm. 1; Staatsarchiv, Fascikel: Heiligung der Sonn-

und Feiertage.

Jn dieser Zeit hatte der Rath einen eigenen Fall zu lösen: Die Malteser

hatten „vor vilen jähren" (um 1485) zwei Abgeordnete in's Wallis
geschickt, um für den vorhabenden Guß einer großen Glocke einige Reliquien des

hl. Theodul (Joders) zu erhalten. Man verlangte aber als Gegenwerth das
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bem Qufa%: „din ben »brigen fnttagen Sft Letten, bie fid) »nb

Sr gefinb mit Srer Hanb Slrbeit erneren muffen, gugetaffen, gjacfj

»erricßten »nb »erßörten ©otsbieitft »nb fiileßgang, roiberumb an

Sr arbeit je ganb, Sebocß Su bem allem »orbeßattt, bie Sag ber

fildJTOtjcßüten »nb ber fürnemBft patronen ber fildjen ober befj

ortS fooil bie begengfttufj berfelbigen $n foldjen fildjen »nb orten

belangt, baS beufelbigen ßiemit nü benommen fin fötte." *)

Sm 13. S'tnfte beS SJiemorialS »om 18. unb 22. ©ßriftm.
1586 über »erfdjiebene ^ßnttEte firdjticßer Sieformen roünfcßte ber

Siatß »om päpftlidjen SiuntiuS ©antonio audj Slufßebung ber flei=

nern, nicßt ber ganjen fiircße gemeütfamett gefttage (festa
tenuina), beren SJienge ber roürbigen geier ber gröjjern gefte ©üt=

trag tt)ue. ©er SiuntiuS »erßiefj Slbßüfe im ©inne ber Suffe
SiuS V. unb ber bifcßöflicßen Sorfcßrift.2) Slncß roieber ift in ber

»om Statße 1591 aufgeftettteit „©ttbftanä" bie Siebe »Ott Sermüt«

berung ber geiertage, roelcße »ou Sfarrern, ©emeinben u. f. ro.

roifffürticß eingefüßrt würben.3) ©elbft ber Srooinjiat ber Sefuiten
madjte ben Siatß auf Uebelftänbe aufmerffam. ®r fdjreibt 1592

greitag nadj ©prill:4) „ben fdjuten bringt etroafj »erßinbernujj fo
oil fetjertäg, roelcße über bie fiildjen gebott ßin geßalten roerben,
ban nit allein bie leerung baburcß geßütbert, fonber oudj jucßt in ber

Sugent bp fo »ü ftjren unb gaffenlauffen ßart entßalten mag roerben,
bie fcßul oudj, roo man alfo oft ftjrt nü roagfen mag. Hat ber ßatben

eiblidje Serf»redjen »on 3J£aIterg, baf man bort ben britten Stjeil eineg

jeben ©amftageg „fijren unb tjalten" molle. S)a bie ©efanbten bei itjrer £ftüct=

fünft bie ©inrotliigung jum ©ibe erhielten, letfieten fie iljn im Stamen bet

©emeinbe im SßaKtg. Seit jener geit feierten bte ìltaltefer ben britten ïljeil
eineg jeben ©amftageg. ©»ater aber leoKten fie »on biefer geier nidjtg metjr
roiffen. ©djon 1575 »erlangten fie »om Ctattje (Sntbiubitug »om ©etübbe —
umfonft. îln SKkllfaljrtgorteu rourben fte jum §alteu ermahnt. Sludj ^pfar»

ter gadjartag 3cifi i»ar einßerftanben roiber bie (Sittbinbung. Ser iJtatl) er»

rannte ben 31. UM 1585, bie 2Mtefer fottten bag ©elübbe itjrer SUtOorberu

„getljrürolidj" galten, jebodj fet üjneu geftattet, nadj Scftanb bet SBitterung
bt§ jut SefBetjett an einem ©amftag Sotn, §abet unb §eu ciujuljeimfen.
(Seilage Urfunbe K°. 1 im Slnljang.)

0 ©taatgardji» Sujern, „Quotibian Sftegifiet ju bem Manual »ff bem

SJtaattjuê 31°. 1584," Slatt 37.

*) ©egeffer, Ot. ®. 4, 463. 466.
3) ©fr. 28, 50.

4) ©aju bie Dlanbbemertung (Sijftatg : '31. S. 3ft »oritulttget »ub ben Pa-

trihtis »bergeben. (@ef. SJUtttjetlung »on ©taatgardji» ïlj. »on Siebenau.)
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dem Zusatz: „An den vbrigen fyrtagen Jst denen, die sich vnd

Jr gesind mit Jrer Hand Arbeit erneren müssen, Zugelassen, Nach

verrichten vnd verhörten Gotsdienst vnd Kilchgang, widerumb an

Jr arbeit ze gand, Jedoch Jn dem allem vorbehallt, die Tag der

kilchmychinen vnd der fürnembst Patronen der kilchen oder deß

orts sovil die begengknuß derfelbigen Jn solchen kilchen vnd orten

belangt, das denselbigen hiemit nit benommen sin sölle." ')
Jm 13. Punkte des Memorials vom 18. und 22. Christm.

1586 über verschiedene Punkte kirchlicher Reformen wünschte der

Rath vom päpstlichen Nuntius Santonio auch Aufhebung der

kleinern, nicht der ganzen Kirche gemeinsamen Festtage (testa
tenuinêt), deren Menge der würdigen Feier der größern Feste Eintrag

thue. Der Nuntius verhieß Abhilfe im Sinne der Bulle
Pius V. und der bischöflichen Vorschrift. Auch wieder ist in der

vom Rathe 1591 aufgestellten „Substanz" die Rede von Vermin»
derung der Feiertage, welche von Pfarrern, Gemeinden u. f. w.
willkürlich eingeführt würden. Selbst der Provinzial der Jesuiten
machte den Rath auf Uebelstände aufmerksam. Er schreibt 1592

Freitag nach Cyrill:'') „den schulen bringt etwaß verhindernuß so

vil feyertäg, welche über die Kilchen gebott hin gehalten werden,
dan nit allein die leerung dadurch gehindert, fonder ouch zucht in der

Jugent by so vil fyren nnd gassenlauffen hart enthalten mag werden,
die schul ouch, wo man also oft fyrt nit magsen mag. Hat der halben

eidliche Versprechen von Malters, daß man dort den dritten Theil eines

jeden Samstages „fyren und halten" wolle. Da die Gesandten bei ihrer Rückkunft

die Einwilligung zun, Eide erhielten, leisteten sie ihn im Namen der

Gemeinde im Wallis. Seit jener Zeit feierten die Malteser dcn dritten Theil
eines jeden Samstages. Später aber wollten sie von dieser Feier nichts mehr
wissen. Schon 1575 «erlangten sie vom Rathe Entbindung vom Gelübde —
umsonst. An Wallfahrtsorten wurden sie zum Halten ermahnt. Auch Pfarrer

Zacharias Risi war einverstanden wider die Entbindung. Der Rath er>

kannte den 31. Mai 1585, die Malteser sollten das Gelübde ihrer Altvordern
„gethrüwlich" halten, jedoch sei ihnen gestattet, nach Bestand der Witterung
bis zur Vesperzeit an einem Samstag Korn, Haber und Heu einzuheimsen.

(Beilage Urkunde N». 1 im Anhang.)
i) Staatsarchiv Luzern, „Quotidian Register zu dem Manual vfs dem

Raathus A°. 1584," Blatt 37.

-) Segesser, R. G. 4, 463. 466.

s) Gfr. 28, 50.

^) Dazu die Randbemerkung Cystats: N. B. Jst vorwilliget vnd dm ?«-
trikus vbergeben. <Gef. Mittheilung oon Staatsarchiv Th, vou Nebenan.)
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ber Srooittjiat uf ber Herren gutßeiffen »erorbnet, bj man etlicß ber

fdjlidjten Suefj firiägen ©cßul ßalten foil." SBirflicß trat im©tnne
ber Uttterßanblung mit ©antonio unb bem bifdjöfiidjen Drbinariate
im S- 1594 eine Sermütbermtg ber Sofalfefte ein, in bem Sinne,
bafj an ben nidjt ju ben fircßlicßen Hauptfeften pcßörigen Sagen
nacß angeßörtem ©otfeSbienfte mit Srebigt unb Stmt bie Slrbeit

für Sebermann ertaubt, feiertäglicße Snftbarfett aber uuterfagt
rourbe. Siacßbent ber Hanbel an Siti unb SJiobefti (15.
Sracßm.) an bie Siätße gefommen, befcßloffen biefelben greüagS

»or Soßann bem Säufer barauf 1594 ') auf Sorfcßlag beS Seul*

priefterS SoßanneS SJtüffer unb Sittigung beS Sifcßofs : ba „fo gar
»iel geiertage feien, bie »on ber fiircße roeber eingefüßrt noeß ge=

boten feien, bte 2lrbeüet=filaffe „»bell" Befcßroeren, unb bte Haltung
ber „recßten gebannten" geiertage ßütbetu; fo mögen ttadj »offen*

betem fiiteßgang biejenigen, bie fidj unb bie Sßriaen mit Haub=

arbeit ernäßren muffen, an folgenben geiertagen an bie Slrbeit

geßen, als an: Santi Sefeßrung, Stgatßa, gribolin, SJiarcuS,

Hl. fireuj ©rftnbung unb ©rßößung, 10,000 Stitter, Soßann unb

Saut, Ulridj, ©cßladjtjaßrjeü, SJiargaritß, Sßeobut Subroig, Se=

lagiuS, Serena, ©alt, Siffer ©eelen, Dtßmar, fionrab, Öfter» unb

Sfütgftmittroocß.
Srotj oBrigfeitlidjer Serorbnungen blieb bie Slngelegenßeü ber

geiertage ein fteßenber Slrtifel ber Serßanbtuugen, ba bas Solf
mit benfelben nidjt einnerfianbeit roar. ©eSßalb roar ber erfte

Suttft, ben ber Siatß im ©ommer 1597 ber bifdjöfiidjen Siftta=
lion jnr Seadjtung »ortegte, bie ©ritttterung, eS möcßte in ©is=

penftruitg ber geiertage, ba eS bie Sfarrer »erfdjiebeit bamit ßalten,
ein gletcßmäfjigeS Serfaßrett eintreten, unb überßaupt bejüglicß ber

gefte, Satrocinien unb fiü&enen eine jroedmäfjigere Drbnung fei.

1599 ©ienftag auf Slpoffonia »erlegte ber Siatß auf Slnfu»

djett beS ©ecatts nnb ©tabtpfarrerS Soßann SJtüffer, ber ficß audj mit
Seretnfgung ber geiertage feßr »iet befcßäftigte, unb mit Seroittiguttg
beS SifdjofS bie geier beS ßl. SJiatßiaS »on Slfcßermittroocß auf ben

»orangeßenben SJtontag, ben gafttag aber, bamit bie junge gaftnacßt
nicßt Slntafj ju Sobfünben gebe, auf ben »orßergeßenbett ©amftag.2)

0 Urfunbe 91°. 2 im Sluljange ; ©taatgardji», gaScitet : Sereljnmg Iji.
Seiten uub geiertage, ©egeffer, Sft. @. 4, 688; 3tattjg»rotofoIl 44, 98.

«) ©fr. 28, 55. 56.
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der Provinzial uf der Herren gutheissen verordnet, dz man etlich der

schlichten Bueß firtagen Schul halten soll." Wirklich trat im Sinne
der Unterhandlung mit Santonio und dem bischöflichen Ordinariate
im I. 1594 eine Verminderung der Lokalfeste ein, in dem Sinne,
daß an den nicht zu den kirchlichen Hauptfesten gehörigen Tagen
nach angehörtem Gottesdienste mit Predigt und Amt die Arbeit

für Jedermann erlaubt, feiertägliche Lnstbarkeit aber untersagt
wurde. Nachdem der Handel an Viti und Modesti (15.

Brachm.) an die Räthe gekommen, beschlossen dieselben Freitags
vor Johann dem Täufer darauf 1594 <) auf Vorschlag des

Leutpriesters Johannes Müller und Billigung des Bischofs: da „fo gar
viel Feiertage seien, die von der Kirche weder eingeführt noch

geboten seien, die Arbeiter-Klasse „vbell" beschweren, und die Haltung
der „rechten gebannten" Feiertage hindern; so mögen nach vollendetem

Kilchgang diejenigen, die stch und die Ihrigen mit Handarbeit

ernähren müssen, an folgenden Feiertagen an die Arbeit

gehen, als an: Pauli Bekehrung, Agatha, Fridolin, Marcus,
HI. Kreuz Erfindung und Erhöhung, 10,000 Ritter, Johann und

Paul, Ulrich, Schlachtjahrzeit, Margarith, Theodul Ludwig,
Pelagius, Verena, Gall, Aller Seelen, Othmar, Konrad, Oster- und

Pfingstmittwoch.
Trotz obrigkeitlicher Verordnungen blieb die Angelegenheit der

Feiertage ein stehender Artikel der Verhandlungen, da das Volk
mit denselben nicht einverstanden war. Deshalb war der erste

Punkt, den der Rath im Sommer 1597 der bischöflichen Visitation

zur Beachtung vorlegte, die Erinnerung, es möchte in Dis-
pensirung der Feiertage, da es die Pfarrer verschieden damit halten,
ein gleichmäßiges Verfahren eintreten, und überhaupt bezüglich der

Feste, Patrocinigli und Kilbenen eine zweckmüßigere Ordnung sei.

1599 Dienstag auf Apollonia verlegte der Rath auf Ansuchen

des Decans und Stadtpfarrers Johann Müller, der sich auch mit
Bereinigung der Feiertage sehr viel beschäftigte, und mit Bewilligung
des Bischofs die Feier des hl. Mathias von Aschermittwoch auf den

vorangehenden Montag, den Fasttag aber, damit die junge Fastnacht

nicht Anlaß zu Todsünden gebe, auf den vorhergehenden Samstags)

>) Urkunde N°. 2 im Anhange; Staatsarchiv, Fascikel: Verehrung hl.
Zeiten und Feiertage, Segesser, N. G. 4, 688; Rathsprotokoll 41, S8.

y Gfr. 28, 55. 56.
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©orooßt Bejüglicß ber fircßtidjett als ber übrigen ungebannten
ober „fdjledjten" geiertage liefj ber Statß ©onntagS nacß Seter
uttb Saul 1601, ab allen fianjetn einen „ruf" ergeßen1)/ oeS

SnßatteS : SBeil bie »on ber fiircße »erorbtteten getertage roegen
ben nieten „gmeütert ungebottenen ober fcßlecßten" geiertagen fo

fcßtecßt geßalten roerben, unb roeil bejüglicß ber nicßt gebotenen
ber eine früßer ber anbere fpäter „feine Slrbeit nerrtcßte, unb
feine Drbnung fei;" fo macße ber Siatß bie mit ber geiftlicßen

Dbrigfeit »ereinbarte Drbnung Befannt. ©aßer : 1. bie orbene

ließen, gebannten, »on ber fiircße »erorbneteit geiertage fotten ge=

ßörig geßalten roerben. (@S finb bie non ber ©iöcefanfnnobe im S«

1567 bejeidjiteten, oben aufgejäßlten Sage). 2. Sejüglidj ber übrigen

„gmetnen otb fdjledjten" geiertage, bie nidjt geboten unb nidjt
gebannt ftnb, foli ber SlrbeüSmaun »orerft einer ßt. SJteffe an-
rooßnen, unb bann att bie Slrbeit geßen. (©ie ftnb oben Bei bem

S. 1594 fdjon Benannt), ©leicßjettig Bejeicßnete ber Statß biejenü

gen geiertage, an benen, wenn fie auf eine ©ienftag falten, ber

SBocßenmarft in Sujeru wegfällt ober abgerufen roirb. ©S finb
folgenbe: SBeißnacßt, Sefdjetbttng, Ht- orei fiönige, SJtaria 8idjt=

mefj, Serfünbigung, ^immelfatjrt unb ©eburt, Seter unb Saut,
Soßann ber Säufer, SJiaurij, Seobegar unb Silier Heiligen.2)

©ie „Constitutiones et Decreta" ber ben 20. SBeinm. 1609

begonnenen ©iöcefanfnnobe in ©onftanj jäßft bie im SiStßume
sub praecepto ju feierttbe Sage alfo auf :3) Stile ©onntage, bie

ßl. SBeißnacßt, ©tepßan, Soßann ©»ang., Unfdjulbige fiinber, Se=

fcßneibung unb ©rfeßeinung ©ßrifti, Dftern mit SJtontag unb ©ten*

flag, Stuffaßrt, Sfingften mit SJiontag unb ©ienftag, gronteidj=

nam, SJtaria Sicßttnefj, Serfünbigung, Himmelfaßri unb ©eburt,
alle Slpoftel, SiiftauS, ©eorg, SJiidjaet, Silier Heüigen, SJÎartin,

fiatßarina nnb fionrab; baju in fionftanj SetagiuS als Satron
unb bie fiircßroeiße ber ©omfrrcße. ©ie übrigen gefte, rote immer

') Mattjgbud? 46, 239. 3m % 1621, 7. §ornung gefiattete ber BifdjBfl.

geifiltdje $raftbeitt unb SRatb. iu Sonftanj Sigtt unb gafttag beg f;ï. 2Jìatt)iaS

©amflag beu 20 gornung ju Ijalteit, »erlangte aber ben geiettag felbft nidjt
»om Slfdjetmtttvoorfj roeg.

2) Urfunbe 9Î0. 3 im Slnljang.
3) pars prima, Titulos XXIlì. fol. 94, u. VI. ®. 26.

234

Sowohl bezüglich der kirchlichen als der übrigen ungebannten
oder „schlechten" Feiertage ließ der Rath Sonntags nach Peter
und Paul 160i, ab allen Kanzeln einen „ruf" ergehen^), des

Inhaltes: Weil die von der Kirche verordneten Feiertage wegen
den vielen „gmeinen ungebottenen oder schlechten" Feiertagen so

schlecht gehalten werden, und weil bezüglich der nicht gebotenen
der eine früher der andere später „seine Arbeit verrichte, und
keine Ordnung sei;" so mache der Rath die mit der geistlichen

Obrigkeit vereinbarte Ordnung bekannt. Daher: 1. die ordentlichen,

gebannten, von der Kirche verordneten Feiertage sollen

gehörig gehalten werden. (Es sind die von der Diöcesansvnode im I.
1567 bezeichneten, oben aufgezählten Tage). 2. Bezüglich der übrigen
„gmeinen old schlechten" Feiertage, die nicht geboten und nicht

gebannt sind, soll der Arbeitsmann vorerst einer hl. Messe

anwohnen, und dann an die Arbeit gehen. (Sie sind oben bei dem

I. 1594 schon benannt). Gleichzeitig bezeichnete der Rath diejenigen

Feiertage, an denen, wenn sie aus eine Dienstag fallen, der

Wochenmarkt in Luzern wegfällt oder abgerufen wird. Es sind

folgende: Weihnacht, Bescheidung, Hl. drei Könige, Maria Lichtmeß,

Verkündigung, Himmelfahrt und Geburt, Peter und Paul,
Johann der Täufer, Mauriz, Leodegar und Aller Heiligen. ^)

Die „O«nsiiwti«nss st Desrstg" der den 20. Weinm. 1609

begonnenen Diöcesansynode in Constanz zählt die im Bisthume
sub prsssspt« zu feiernde Tage also auf: ^) Alle Sonntage, die

hl. Weihnacht, Stephan, Johann Evang., Unschuldige Kinder,
Beschneidung und Erscheinung Christi, Ostern mit Montag und Dienstag,

Auffahrt, Pfingsten mit Montag und Dienstag, Fronleichnam,

Maria Lichtmeß, Verkündigung, Himmelfahrt und Geburt,
alle Apostel, Niklaus, Georg, Michael, Aller Heiligen, Martin,
Katharina und Konrad; dazu in Konstanz Pelagius als Patron
und die Kirchweihe der Domkirche. Die übrigen Feste, mie immer

') Rathsbuch 46, 239. Jm I. 1621, 7, Hornung gestattete der bischöfl.

geistliche Präsident und Nach in Konstanz Vigil und Fasttag des hl, Mathias
Samstag den 20 Hornung zu halten, verlangte aber den Feiertag selbst nicht

vom Aschermittwoch weg,
Urkunde N«. 3 im Anhang.

«) psrs prim«, litulos XXIII. fol. 94, u. VI. S. 26.
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eingeführt, follen ba gefeiert roerben, roo fileruS unb Solf ge=

meiufam (communi consensu) fie aufgenommen ßaben. Sefet er«

ßteft bie geiertagSfrage auf längere Seit Stuße, roetügftettS »or
ben Seßörben.

©rft bett 5. Slpril 1657 finben roir roieber einen 9tatßSbe=

fcßtufj, ber ben ©ßarfreitag für ben ©tabtftrdjgang als geiertag

einfe|t. ©erfelbe lautet :l) „Uf ßeut ßaben Sitine ©näbige

Herren »f »ttb angnommen, roege ber brunfte fo leiber ficß ge=

rooßnlicß »mb bie Ql. Dfterit jutrageit, beit ©ßarfreitag als an

roeldjent ©ott Sobt »nb SJiarter für »nS gelitten »nb ßarburcß

baS SJtenfdjticße gefcßledjt ertöft, in ber ©tatt füdjgang jit ftren."
SJiit bem Solfe aber bauerte ber fiampf beS StatßeS immer

fort — offener ober geßeimer. ©o, um nur etiteS gaffes ju ge=

benfen, ßatte baS „SJießr" in Qod)boxf ben 30. Qeum. 1669 bie

„ßalbeit" geiertage roieber eittgefe|t. ©en 14. Stuguft barauf er=

flärte ber Statß ben Sefcßtufj für nicßtig, bebroßte bie ©emeinbe,

faffs fie bie ßalbeit geiertage ßatte, mit ©träfe, unb citirte ben

Hauptagitator HanS SBeber im gtecfen attf ben 19. Sluguft jur
Serantroortung »or Statß. ©en 30. Sluguft barauf entfcßulbigten
ficß bie »ier ©eiftticßen »oit Hocßborf2) Bei bem Statße, bie @e*

metitbe ßalte bie ganje geier ber ßalbeit getertage nur im ©inite
ber bifajöfttdjen Sifitation »om SJiai 1669, bie itt ißrem Sieceffe

Uniformila! »erlange,3) foroie im ©inne ber geiftlicßen Stegierung.

©eSßatb ßa&e ber bifdjöftidje ©ommiffar foroie ber Sanbnogt baS

„SJießr" refpectirt. ©od) baffelbe ßob ber Statß auf, liefj bie

„unlängft" abgefdjafften geiertage abgefctjafft fein, unb befaßl, bafj

matt an fotcßen Sagen nadj furjem ©otteSbieitfte ie Slrbeit an
bte Hanb neßme.

S« ißrer aJtittßeüung »om 20. SBeinm. 1676 an bie „©ßretu
beputatfcßaft" Bemerften bie bifdjöfiidjen Sifitatoren, bafj falls am

©ienftag ein gebotener geiertag einfalle, matt ben SBodjenmarft

»erlege.4)

') ïMIjgbudj 72, 256.
») SMmltdj : ÏMdjtor 2Blj§, Saflan ju ©t. îpeter unb ©ecan, 9ttflauS

Ulridj Uttenberg, Dr. pilof. u. U. 3- Seutfctiefiet, Safpat §afnet, Saülan beg

M. Steitjeg u. Sfarrer in Satlrotl, unb Satolau Sol). Ultidj Sumbüel im Sftain.

3) ©frb. 28, 61.

*J ©ftb. 28, 67. grüfjer wutbe et bei biefem Slulaffe übertjautt nidjt geljalten.

sss

eingeführt, follen da gefeiert werden, wo Klerus und Volk
gemeinsam (muuuuui (!«u8su8u) sie aufgenommen haben. Jetzt
erhielt die Feiertagsfrage auf längere Zeit Ruhe, wenigstens vor
den Behörden.

Erst den S. April 1657 finden wir wieder einen Nathsbe-

schluß, der den Charfreitag für den Stadtkirchgang als Feiertag
einsetzt. Derselbe lautet:^ „Uf heut haben Mine Gnädige

Herren vf vnd angnommen, wege der brunfte fo leider sich

gewohnlich vmb die Hl. Ostern zutragen, den Charfreitag als an
welchem Gott Todt vnd Marter für vns gelitten vnd hardurch

das Menschliche geschlecht erlöst, in der Statt kilchgang zu siren."

Mit dem Volke aber dauerte der Kampf des Rathes immer

fort — offener oder geheimer. So, um nur eines Falles zu
gedenken, hatte das „Mehr" in Hochdorf den 30. Heum. 1669 die

„halben" Feiertage wieder eingesetzt. Den 14. August darauf
erklärte der Rath den Beschluß für nichtig, bedrohte die Gemeinde,

falls sie die halben Feiertage halte, mit Strafe, und citirte den

Hauptagitator Hans Weber im Flecken auf den 19. August zur
Verantwortung vor Rath. Den 30. August darauf entschuldigten
stch die vier Geistlichen von Hochdorf bei dem Rathe, die

Gemeinde halte die ganze Feier der halben Feiertage nur im Sinne
der bischöflichen Visitation vom Mai 1669, die in ihrem Recesse

Uniformität verlange, sowie im Sinne der geistlichen Regierung.
Deshalb habe der bischöfliche Commissar sowie der Landvogt das

„Mehr" respectirt. Doch dasselbe hob der Rath auf, ließ die

„unlängst" abgeschafften Feiertage abgeschafft sein, und befahl, daß

man an solchen Tagen nach kurzem Gottesdienste Ne Arbeit an
die Hand nehme.

Jn ihrer Mittheilung vom 30. Weinm. 1676 an die

„Ehrendeputatschaft" bemerkten die bischöflichen Visttatoren, daß falls am

Dienstag ein gebotener Feiertag einfalle, man den Wochenmarkt

verlege.

') Rathsbuch 72, 256.

') Nämlich: Melchior Wyß, Kaplan zu St. Peter und Decan, Niklaus
Ulrich Uttenberg, vr. Philos, u. U. I. Leutpriester, Kaspar Hafner, Kaplan des

hl. Kreuzes u. Pfarrer in Ballwil, und Kaplan Joh. Ulrich Zumbüel im Rain.

y Gird. 28, 61.

Gfrd. 23, 67. Früher wurde er bci diesem Anlasse überhaupt nicht gehalten.
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©en 20. SJtat 1684 maeßten bie btfeßöfließen Sifitatoren auf»

merffam, bafj in Sangnau, baS ju jroei Sfarreien geßöre, bte

Hälfte anbere geiertage ßalte, als bie nadj Sieibett pftießtige Hälfte,
bie für ficß tttridj, Slnna, 8ucia unb ©ebaftian feiern, unb roünfdjt
©rjieümg oon ©inßeü l)

SBie ber Siatß eS in feiner ©ompetenj ßiett, bie Slrt unb
SBeife ber geier ber getertage ju Beftimmen, jeigt „bie Drbnung
»om S- 1687 fo an ben ©djroörtagen foff »erlefen roerben." ©o

ßeifjt eS in ber „Drbnung" für baS ©ntlebucß :

3, In ©onn= unb „Sannfepr" Sagen foff jeber eine ganje ßl.
SJteffe ßören, unb »or bem ©nbe ber Stringi unb SJteffe nicßt aus
ber fiircße laufen, aucß »or ber fiirdje »or uub roäßrenb bem ©otteS*

bienfte nidjt fcßroä|en unb nicßt Slergernifj treiben.
4. Slm ©amftag unb an „gepaueten" geierabenben foff man im

©ommer um 6 Ußr unb im SBinter um 4 Ußr bett geierabenb

beginnen, ftdj rußig unb eßrbar betragen, unb biefelbe 3eit mjt
geroößnließen Slnbadjten »erbringen. Sin ben ©onn* unb „gepane=
ten" geiertagen foff feine Staue unb feine ©tampfe geßen, unb

oßne fonberbare Siotß unb Seroiffigung »ormittagS fein fiarren
faßreit. In ben ßoeßjeütiajett geften als an SBeißnacßt, Dftern,
Sfingften, Slllerßeiligen unb U. S. grauen Hiwtmelfaßrt foli mau
ficß beS gaßrenS ganj entßalten. Seber HauSnater foli bie ©einigen

in ber fatßolifcßen Seßre fletfng unterricßten. ©ie ^Pftidjtigen

follen bie fiapeffen unb „Helgenßüfti" in ©ßren erßatten. 5. ©ie
©eiftlidjen fotten fleißig ©ßriftenleßre ßalten; 6. SJtan fott bte

fiilbenen anfiänbig feiern, u. f. ro.2)
Um bie geier ber ßl. Sage ju fdjü|en, »erbot ber Statß

ben 14. Hornung 1721 baS gcübietßen auf bem SJiarft an @onn=

unb geiertagen roäßrenb beS ©otteSbienfteS im Hof- ©en QU'
roiberßaubelnben roerbe bie SBaare weggenommen unb in ben

©pital getragen.

0 ©frb. 28, 69. ßg jetgt ftdj, bafj einjelne Safceüeu eigene „»etmifdjte"
geiettage Ijatten, j. S. bte giliale 5Jcotrotjl, SHotlj bei @t. SBangen, aibeianjl
bei ©empadj, u. f. m. (®frb. 28, 70.)

2) ©taatgardji» Sujern. Baffelbe Serbot beg gafjreng nad) ber „Or=
bonnanj," bte {ebeg 2. %al)x au btn ©djrouttageu ju »erlefen roat, erneuerte

ber aìatt) ben 28. 2l»rit 1700, ben 2. Sännet 1728.
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Den 20. Mai 1684 machten die bischöflichen Visitatoren
aufmerksam, daß in Langnau, das zu zmei Pfarreien gehöre, die

Hälfte andere Feiertage halte, als die nach Reiden Pflichtige Hälfte,
die für fich Ulrich, Anna, Lucia und Sebastian feiern, und wünscht

Erzielnng von Einheit ')
Wie der Rath es in seiner Competenz hielt, die Art und

Weise der Feier der Feiertage zu bestimmen, zeigt „die Ordnung
vom I. 1687 so an den Schwörtagen soll verlesen werden." So
heißt es in der „Ordnung" für das Entlebuch:

3. An Sonn- und „Pannfevr" Tagen soll jeder eine ganze hl.
Messe hören, und vor dem Ende der Predigt und Messe nicht aus
der Kirche laufen, auch vor der Kirche vor und während dem Gottesdienste

nicht schwätzen und nicht Aergerniß treiben.
4. Am Samstag und an „gepausten" Feierabenden soll man im

Sommer um 6 Uhr und im Winter um 4 Uhr den Feierabend

beginnen, sich ruhig und ehrbar betragen, und dieselbe Zeit mit
gewöhnlichen Andachten verbringen. An den Sonn- und „gevane-
ten" Feiertagen soll keine Bläue und keine Stampfe gehen, und

ohne fonderbare Noth und Bewilligung vormittags kein Karren
fahren. An den hochzeitlichen Festen als an Weihnacht, Ostern,

Pfingsten, Allerheiligen und U. L. Frauen Himmelfahrt foll man
fich des Fahrens ganz enthalten. Jeder Hausvater foll die Seinigen

in der katholischen Lehre fleißig unterrichten. Die Pflichtigen
sollen die Kapellen und „Helgenhüsli" in Ehren erhalten. 5. Die
Geistlichen sollen fleißig Christenlehre halten; 6. Man soll die

Kilbenen anständig feiern, u. f. w.
Um die Feier der hl. Tage zu schützen, verbot der Rath

den 14. Hornung 1721 das Feilbiethen auf dem Markt an Sonn-
und Feiertagen mährend des Gottesdienstes im Hof. Den

Zuwiderhandelnden werde die Waare weggenommen und in den

Spital getragen.

l) Gfrd. 28, 69. Es zeigt stch, daß einzelne Kapellen eigene „vermischte"

Feiertage hatten, z. B. die Filiale Notwyl, Roth bei Gr. Wangen, Adelwyl
bei Sempach, u. s. w. (Gfrd. 23, 70.)

Staatsarchiv Luzern. Dasselbe Verbot des Fahrens nach der

„Ordonnanz," die jedes 2. Jahr au den Schwurtagen zu verlesen war, erneuerte

der Rath den 28. April 1700, den 2. Jänner 1723.
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SBicßtigere Serorbnungen bejüglicß ber geier ber ßl. Sage
unb ber ©rjroeetung ißrer ©leidjförmigfeü ergingen im S- 1723.

©en 22. SJiai 1723 ging nom Vice-Vicarius generaüs in
Spirituali beS SifdjofS Soßann granj »on ©onftanj ein gebrud=
teS SJianbat auS. ©ariit gebietet er, geftütü auf bie Sutle

„Urban'S VIII. »om S« 1642 „universa per orbem," alte »Ott

ber fiircße nicßt gebotenen unb nicßt genngfam autßoriftrten
getertage föffen roegen SJÜPrättcßen abrogirt, unb es föffen feine

„festa particularia" eingefüßrt roerben. ©olcßeS pflege nur
SJtüfjiggang, nicßt ©otteS unb ber Heiligen ©ßre; bie ©eelettrooßl*

faßrt gewinne nicßts, ja bie meiften unb gröfjten Safter gefeßeßen

an foldjen Sagen. SJtan oerfeßroenbe ben Serbienft ber SBocße auf
einmal, unb jieße fo nur Settler nacß, tt. f. ro. ©ie Stbrogation

fei geroifj ben Heiligen lieber, ©r »erorbnete bejjßalb: 1. Sieben

ben ©onntagen roerben de prseeepto gefeiert: SBeißuadjten, ©te=

pßan, Soßann ©»ang., Unfcßulbige fiinber, Dftern unb Sfütgften
mit je jroei geiertagen, SJtaria Stdjtmefj, Serfünbigung, Hi^^el;
faßrt, ©eburt unb ©mpfängitifj, Stile Ql. Slpoftel, Sieujaßr, brei

fiönige, Sofefl), ©eorg, luffaßrt, gronleidjnam, Soß. ber Säufer,
SJtagbalena, Saurenj, SJiießael, Siffer Heiligen, SJtartin, fiatßarina,
fionrab als Satron ber ©iöcefe, SiiflauS, unb an jebem Drte ber

Patronus prineipalior. 2. Sejüglidj ber übrigen geiertage, mögen fte

roie immer entftanben fein, roerben ber Patronus minus principalis,
gabian unb ©ebaftian, Slgatßa, Soßann unb Saut, nur bis 11

Ußr gefeiert, nacßßer geßt man an bie Slrbeit unb baS ©efcßäft.

3. SBo bie SruberfdjaftSanbacßt beS ßt. ©ebaftianS mit päpftlicßer

Snbulgenj eingefüßrt ift, barf man baS geft nadj BiSßeriger Ue--

Bung ßalten. 4. ©ie SruberfeßaftSanbadjten, bie feinen päpftlidjen
Slblafj entßalten, finb auf ben folgenben ©onntag ju »erlegen. 5.

Siile übrigen angenommenen geiertage »erpftießten nur jur 3ln=

ßörung einer ßt. SJteffe. 6. Stile für bte gabrif mü fioften »er=

buitbenen Srojeffioneu feien aufgeßoben.

©en 9. Sluguft barauf erliefe ber Bifdjöftidje ©ommiffar Sii=

fer ein Stuubfcßreibeit an bie Sfarrer, bafj fte nacß Seratßung ber

') SDiefer getertag etfdjeint fjier jum etfteumate. @rfi ©regor XV. erfjob

ben bj. 3ofef§tag ju einem firdjlia>gebotenen geiertage im 3- 1621. (vide
bag ©efdjidjttidje tjierûbei im „Sitdjenblatt für bie fatb/olifdje ©djroeij," 1863,
5K°. 24. ©. 93.)

2S7

Wichtigere Verordnungen bezüglich der Feier der hl. Tage
und der Erzweckung ihrer Gleichförmigkeit ergingen im I. 1723.

Den 22. Mai 1723 ging vom Vice-Viearius Zeusralls in
Lviritusli des Bischofs Johann Franz von Constanz ein gedrucktes

Mandat aus. Darin gebietet er, gestützt auf die Bulle

„Urban's VIII. vom I. 1642 „Universa ver ordern," alle von
der Kirche nicht gebotenen und nicht genugsam authorisirten
Feiertage sollen wegen Mißbräuchen abrogirt, und es sollen keine

„testa vartieuiarig," eingeführt werden. Solches pflege nur
Müßiggang, nicht Gottes und der Heiligen Ehre; die Seelenwohlfahrt

gewinne nichts, ja die meisten und größten Laster geschehen

an solchen Tagen. Man verschwende den Verdienst der Woche auf
einmal, und ziehe so nur Bettler nach, n. s. w. Die Abrogation
sei gemiß den Heiligen lieber. Er verordnete deßhalb: 1. Neben

den Sonntagen werden cks vrseesvt« gefeiert: Weihnachten,
Stephan, Johann Evang., Unschuldige Kinder, Ostern und Pfingsten
mit je zwei Feiertagen, Maria Lichtmeß, Verkündigung, Himmelfahrt,

Geburt und Empfängniß. Alle Hl. Apostel, Neujahr, drei

Könige, Jofef l), Georg, Auffahrt, Fronleichnam, Joh. der Täufer,
Magdalena, Laurenz, Michael, Aller Heiligen, Martin, Katharina,
Konrad als Patron der Diöcese, Niklaus, und an jedem Orte der

kutrouus uriueivaiior. 2. Bezüglich der übrigen Feiertage, mögen sie

wie immer entstanden fein, werden der l?s,tr«nus ininns vriueipaiis,
Fabian und Sebastian, Agatha, Johann und Paul, nur bis 11

Uhr gefeiert, nachher geht man an die Arbeit und das Geschäft.

3. Wo die Bruderschaftsandacht des hl. Sebastians mit päpstlicher

Jndulgenz eingeführt ist, darf man das Fest nach bisheriger
Uebung halten. 4. Die Bruderschaftsandachten, die keinen päpstlichen

Ablaß enthalten, sind auf den folgenden Sonntag zu verlegen. S.

Alle übrigen angenommenen Feiertage verpflichten nur zur
Anhörung einer hl. Messe. 6. Alle für die Fabrik mit Kosten
verbundenen Prozessionen seien aufgehoben.

Den 9. August darauf erließ der bischöfliche Commissar Riser

ein Rundschreiben an die Pfarrer, daß sie nach Berathung der

') Dieser Feiertag erscheint hier zum erstenmale. Erst Gregor XV. erhob

den hl. Josefstag zu einem kirchlich-gebotenen Feiertage im I. 1621. (vicie
das Geschichtliche hierüber im „Kirchenblatt für die katholische Schweiz," 1863,

N°. 24. S. 93.)
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»orjügticßen SJtänner ber Sfarrreien, bamit eine ©inßeü erjroedet
roerbe, bie fpecteffen geiertage ißrer Sfarreien einbericßten.J) ©ie
Sfarrer famen ber ©inlabung nadj; unb um ein Silb ju geben,

roie Bunt man bie »erfdjiebenen Heüigentage feiere, erroäßneit roir
©inigeS aus ben ©ingabett. *)

©er Sfarrer »oit ©empadj Beridjtete, als ber erfte, beit 23.

Sluguft fdjon, bie fiircßgemeinbenerfammtung t)abe ben 22. Sluguft

einftimmig Befdjtoffen, Bei ber geier ber bisßerigen geiertage ju
»erbleiben, unb fragt nur an, roie eS mit ben SJiärften ju ßalteit
fei, bie auf einen geiertag fallen, ©en 26. Sluguft überfanbte
fimüroü baS Serjeidjnifj feiner Befonbem gefte, als: bie Dcta»
beS ßt. ©tepßanuS, ©t. ©rßarb aufjer bem ©orfe, ©t. Slnton, Sauli
Sefeßrung, SlafütS, Slgatßa, gribolin, SJiarfuS, 10,000 Stitter,

Soßann unb Saul, Ulridj, SJtargarüß, ©tepßanS Sluffiubung,
Sßeobut, Sefagi uub SBenbeltn; uttb üBerläfjt eine allfällige ©is=

penftrung bem ©utftnben beS SifdjofS. Saut ©cßreibeit »om 26.

Sluguft ßat Sfaffnau 10 festa particularia, fte finb: Stnton ber Stbt,

ber Senite Sincenj, erfter Satrott, Slgatßa, ©ßarfreitag, greitag
nacß ©ßrifti Sluffaßrt, Soßann unb Saul, Slnna, Sßeobut, fireuj
©rßößung, unb Sucia als @cßu|patronin ber Sfarrfircße. Um

UeBereinftimmung ju erjieten, roöffen bie Sfarrgenoffett ju einiger

Sefeßränfung ficß »erfteßen. SJienjnau erftärt ben 2. Herbftm. bie

einüernommenen »orjügticßertt SJtänner roolten feftßatten an äffen

überlieferten geft= unb geiertagen. SltS particulate gefte ßaben

fte nur fireujerßößung uttb Soboc ttnb Stodjus, bie faft überall

(fere ubique) gefeiert rourben. ©en 3. HerBftm« 1723 beridjtet
©ertar unb Sfarrer fiäpeli in ©nttebudj im Stamen beS ganjen
SßaleS. ©arnadj feiern alte ©emeinben gemeinfam bie Beiben

ßl. fireuj=gefte, SJiargaritß, jroeite Satroitin beS ßl. fireujeS ex
voto ad avertendas grandines, Sßeobut ex voto ratione gran-
dium, gribolin ex voto, bie brei legten Sage ber ©ßarroodje,

an benen fie ficß »on jeber ©rbarbeit entßalten, j. S. »om acßern,

graben, jäunen, fäen, et id ad avertendam pestem s. v. pe-

') Gr fagt: ,,quiuimo multorum clamor fit; uub „quod populi ipsa
multitudine non ad œdificationem et ad Iaudandum in ecclesiis deum

utantur, sed ad otia, vanitates, et vitia frequenter attuti non formident."
8) ©taatgardjtß Sujern, gagcifel: geiertage.
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vorzüglichen Männer der Pfarrreien, damit eine Einheit erzwecket

werde, die speciellen Feiertage ihrer Pfarreien einberichten. Die
Pfarrer kamen der Einladung nach; und um ein Bild zu geben,

wie bunt man die verschiedenen Heiligentage feiere, erwähnen wir
Einiges aus den Eingaben. °)

Der Pfarrer von Sempach berichtete, als der erste, den S3.

August schon, die Kirchgemeindeversammlung habe den 22. August
einstimmig beschlossen, bei der Feier der bisherigen Feiertage zu

verbleiben, und frägt nur an, wie es mit den Märkten zuhalten
sei, die auf einen Feiertag fallen. Den 26. August übersandte

Knutwil das Verzeichniß seiner besondern Feste, als: die Octav
des hl. Stephcmus, St. Erhard außer dem Dorfe, St. Anton, Pauli
Bekehrung, Blasius, Agatha, Fridolin, Markus, 10,000 Ritter,
Johann und Paul, Ulrich, Margarith, Stephans Auffindung,
Theodul, Pelagi und Wendelin; und überläßt eine allfällige Dis-
pensirung dem Gutsinden des Bischofs. Laut Schreiben vom 26.

August hat Pfaffnau 10 ts8ia vartieularia, sie sind: Anton der Abt,
der Levite Vincenz, erster Patron, Agatha, Charfreitag, Freitag
nach Christi Auffahrt, Johann und Paul, Anna, Theodul, Kreuz

Erhöhung, und Lucia als Schutzpatronin der Pfarrkirche. Um

Uebereinstimmung zu erzielen, wollen die Pfarrgenossen zu einiger
Beschränkung sich verstehen. Menznau erklärt den 2. Herbstm. die

einvernommenen vorzüglichern Männer wollen festhalten an allen

überlieferten Fest- und Feiertagen. Als partieulare Feste haben

sie nur Kreuzerhöhung und Jodoc und Rochus, die fast überall

(lere vinone) gefeiert würden. Den 3. Herbstm. 172Z berichtet

Sextar und Pfarrer Kcipeli in Entlebuch im Namen des ganzen

Thales. Darnach feiern alle Gemeinden gemeinsam die beiden

hl. Kreuz-Feste, Margarith, zweite Patronin des hl. Kreuzes ex
voto ack avertencka8 Aranckins«, Theodul ex voto rations Fran-
ckium, Fridolin ex voto, die drei letzten Tage der Charwoche,

an denen sie sich von jeder Erdarbeit enthalten, z. B. vom achern,

graben, zäunen, säen, st ick ack avsrtsnckarn vssisW 8. v. vs-

') Er sagt: ,,quiu!mo multorum vlsmor tit; und „quock populi ipss
mnltituckins non sck szckiliestionem et sck Isuclsnckum iu eevleiis ckeum

utsnwr, seck »ck nü«, vsnüstss, et vitis frequenter stiuti non tormickent."

Staatsarchiv Luzern, Fascikel: Feiertage.
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eorum. Sejüglidj ber eiujeln fiircßgenteinben feiert als festa

particularia ©ntlebucß SJÎartin als Satron, Sarbara als 2. Satron,
Slgatßa, Slnna unb ©ebaftian, oßne SJtartin atte ad finitas func-
tiones; HaSle feiert als Satrott ©t. ©tepßan unb beffen Dcta»,
Slgatßa unb Stnna, atte in toto. ©cßüpfßeim feiert als Satrone
Soßann unb Sani ex voto ad avertendas fulgura et tempe-
states, SJiarcuS usque ad res divinas finitas unb Slnna in toto.
©fcßoljmatt feiert als Satron SafobuS major unb Stinta bte Sa=

trottiti beS ©cßroenbelbergeS, SJiarBacß als Satron StifolauS. 3to=

mooS feiert als erften Satrott SJtagbalena unb als jroeiteit Ds=

roalb, Beibe in toto, fobann Inton unb ©ebaftian ad sacrum
tantum, ©opfefeßroanb feiert SiifotauS in toto, fobann non ultra
nisi ad finitas ss. funetiones Slnton ben Stbt, ©ebaftian, fianut,
Sautt Sefeßrung, Utricß, SetagiuS, SlegibiuS unb affer ©eelen.

©aneBen Beflagt ber Sericßt feßr SJiijjbraucß unb Ungtetcßßett unb

meint, man roerbe SIBfteffung unb ©inßeit feßr bereüroiffig entge=

gen tteßmen, (obedientissime amplexuras). SBillifau feiert taut
Sericßt »om 4. HerBftm. 1723 als aufjerorbentlicße Sage: Slgatßa,

©ßarfreitag, 10,000 Stitter, SJiagmtS, ßt. fireuj ©rßößuitg, Sebaftian

unb SJiarcuS Bis jum ©cßlufj ber Srojeffioneu. Slttein bie

©itte ber Säter gäben ©tabt unb Sanb nicßt S^eis. Um ©can-
bat jtt »erßüten, fotte matt biefe gefte in Stuße laffen. ©te Sotü
jet fotte nur bie SJiifjbräucße j. S. baS Sattjen, abfteffen. Ufficon
(oßne geitangabe) feiert als dies singulares: Dcta» beS ßt. ©tepßanS
contra tempestateli!, Slnton Stbt, Slgatßa, SJiarcuS, Slnton »on Sa=
bua feit 1716, 10,000 Stitter, Soßann unb Saul, Ulridj.

SBaS bie golge biefer ©ingaben roar, erfcßtiejjen bte Sitten

nicßt. ©agegen Beftageit ftdj bie Bifcßöfticßeit Sifitatoren im 9Bin=

term. 1731 Bei ber „©ßrenbeputatfdjaft", bafj bie StrBeiten art ben

geiertagen meßr unb meßr juneßmen; allein einige Sfarrer feien

ju rigoros. ©S gebe Sfarrer, bie neue getertage einfefjen, fogar
bie geierabenbe ßatten taffen, uub alfo ben SJiüfjiggang pflegen,

roäßrenb nur bie fireßließ approbirten geiertage ©eltung ßaben.l)
dlU im S- 1739, ben erften ©onntag im SJiai, bte fiirdjge*

mriube »on firienS ben Äreujfreüag als geiertag, roie ißn bie

©onnenberger fcßon Befaffen, ju fetern befdjtoffen, um Unglücf

») ©frb. 28, 91 in »unïto 7,

eorum. Bezüglich der einzeln Kirchgemeinden feiert als lesta

partieularia Entlebuch Martin als Patron, Barbara als 2. Patron,
Agatha, Anna und Sebastian, ohne Martin alle aà imitas lune-
tioues; Hasle feiert als Patron St. Stephan und dessen Octav,
Agatha und Anna, alle in toto. Schüpfheim feiert als Patrone

Johann und Paul ex voto aci avertsuclas luIZuru st temue-
states, Marcus usque aà res àiviuas imitas und Anna in tot«.
Escholzmatt feiert als Patron Jakobus major und Anna die

Patronin des Schwendelberges, Marbach als Patron Nikolaus.
Romoos feiert als ersten Patron Magdalena und als zweiten
Oswald, beide in toi«, sodann Anton und Sebastian aà sacrum
tautum. Dopleschwand feiert Nikolaus in toto, sodann uou ultra
uisi aà imitas ss. tuuetioues Anton den Abt, Sebastian, Kanut,
Pauli Bekehrung, Ulrich, Pelagius, Aegidius und aller Seelen.

Daneben beklagt der Bericht sehr Mißbrauch und Ungleichheit und

meint, man werde Abstellung und Einheit sehr bereitwillig entgegen

nehmen, (obeàisutissime amviexuras). Willisau feiert laut
Bericht vom 4. Herbstm. 1723 als außerordentliche Tage: Agatha,
Charfreitag, 10,000 Ritter, Magnus, hl. Kreuz Erhöhung, Sebastian

und Marcus bis zum Schluß der Prozessionen. Allein die

Sitte der Väter gäben Stadt und Land nicht Preis. Um Scandal

zu verhüten, solle man diese Feste in Ruhe lassen. Die Polizei

solle nur die Mißbräuche z. B. das Tanzen, abstellen. Ufficon
(ohne Zeitangabe) feiert als àies siuZuiarss: Octav des hl. Stephans
eoutra iemvestatsm, Anton Abt, Agatha, Marcus, Anton von Padua

seit 1716, 10,000 Ritter, Johann und Paul, Ulrich.
Was die Folge dieser Eingaben war, erschließen die Akten

nicht. Dagegen beklagen stch die bischöflichen Visttatoren im
Winterm. 1731 bei der „Ehrendeputatschaft", daß die Arbeiten an den

Feiertagen mehr und mehr zunehmen; allein einige Pfarrer seien

zu riZoros. Es gebe Pfarrer, die neue Feiertage einsetzen, sogar
die Feierabende halten lassen, und also den Müßiggang pflegen,

während nur die kirchlich approbirten Feiertage Geltung haben. ^)

Als im I. 1739, den ersten Sonntag im Mai, die Kirchgemeinde

von Kriens den Kreuzfreitag als Feiertag, wie ihn die

Sonnenberger schon besassen, zu feiern beschlossen, um Unglück

') Gfrd. S3, 91 in Punkts 7.
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Hagel u. f. ro. abjuroenben; erinnerte ber Siatß, bafj bie Sfarrer
feine neuen geiertage einfüßren bürfen.l)

Siacß bem bie bifdjöftidjen Sifitatoren- mittelft Recess »om
11. Qeum. 1742 an bie ©eiftlicßfeit in ©urfee erftärt ßatten, bafj

Satrocinien ber gilialfapeffen nidjt als getertag ju gelten beredj=

tigt feien; erliefjen fte ben 28. Heum. barauf an bie gefammte

fiantonSgeiftlidjfeü eine Serorbnung. ©arnadj ift mau »erpflidjtet,
nur jene gefte ju feiern, bie non ber ganjen fiircße aufgenommen
finb, foroie bie gefte ber fiirdjenpatrotteit. Sin ben freimütig auf-

genommenen geiertagen möge, roer fügltcß fann, ber früßgeßal=
leiten ßl. SJteffe beirooßnen, fofort aber an bie Slrbeit geßen.

©iefj fotten bie' Sfarrer beni Solfe erflären.2)
SBieber befdjlofj ber Siatß ben 11. SJiai 1743, ber Unter=

fdjreiber folle ben Sfarrern ein auSfüßrlicßeS Serjeicßnifs ber

geiertage, bie bem gemeinen SJianne gar fcßäbttcß feien, ab»er=

langen, bamit bie füitftigen Sifitatoren eütfeßen, roie bie geier=

tage erftanben unb roeldje ju entfernen (emanieren) feien.3)
©ßarafterifüfcß ift ber „Sìueff", ben ©cßuttßeifj unb Statß ben

2. Sänner 1750 bejüglicß ber geier ber ßl. Sage an bie ©tabt
Sujeru ergeßen liefj, uub ber je bas jroeite Saßr am erften ©onro

tag beS SlboenteS im Hof unb ju Sarfüffern oerfünbet roerben fott.4)
Um ben ertofdjenen ©ifer ju fleifjigerm unb roürbigerm Sefucße

beS ©otteSbienfteS anjufadjen, fotten an ©onn= unb geiertagett
Bis Siacßmittag 3 Ußr bie SBtrtßS*, SBeinfdjettf«, dRoft- unb Safteten^

Häufer gefcßloffen fein, ausgenommen für bie Steifenben. Slm

©ßarfreitag feien fie ben ganjen Sag gefdjloffen. ©Benfo roenig

bürfen au @onn= unb geiertagen »or Seenbigung beS ©otteS=

bienfteS roeber auf bem SB ein mar ft noeß anberSroo grücßte,
Saum* unb ©artengeroäcßfe feil geboten roerben. ©ie Srob» unb
bie anbern Säben bürfen nur bie „fteinen Sßürti" offen ßalten.
©aS Sanjeu fei gänjließ abgeftettt, ebenfo in ber 3tb»ent= unb

gaftenjeit baS ©cßlütett= uttb „gebten=" gaßreu. Sin SBerftagen

') ©taatêardji» Sujern; 8. pfiffet-, ©emälbe 1, 395.
ä) ©frb. 28, 95. 161.

3) SRatljgbudj Sujem 2, 402.

*) Urfunbe 5R° 4 im Stntjang. Siefer „Sìueff" rourbe ben 22. 3än. 1752,
ben 2. ßljriftm, 1753, ben 4. ätugufi unb 29. SBinterm. 1755 erneuert.

SSV

Hagel u. s. w. abzuwenden; erinnerte der Rath, daß die Pfarrer
keine neuen Feiertage einführen dürfen.

Nach dem die bischöflichen Visitatoren- mittelft Ueosss vom
11, Heum. 1742 an die Geistlichkeit in Sursee erklärt hatten, daß

Patrocinien der Filialkapellen nicht als Feiertag zu gelten berechtigt

seien; erließen sie den 38. Heum. darauf an die gefammte

Kantonsgeistlichkeit eine Verordnung. Darnach ist man verpflichtet,

nur jene Feste zu feiern, die von der ganzen Kirche aufgenommen
sind, sowie die Feste der Kirchenpatronen. An den freiwillig
aufgenommenen Feiertagen möge, wer füglich kann, der frühgehaltenen

hl. Messe beiwohnen, sofort aber an die Arbeit gehen.

Dieß follen die Pfarrer dem Volke erklären.

Wieder beschloß der Rath den 11. Mai 1743, der

Unterschreiber solle den Pfarrern ein ausführliches Verzeichniß der

Feiertage, die dem gemeinen Manne gar schädlich seien,
abverlangen, damit die künftigen Visttatoren einsehen, wie die Feiertage

erstanden und welche zu entfernen (enmuiereu) seiend)
Charakteristisch ist der „Rueff", den Schultheiß und Rath den

3. Jänner 1750 bezüglich der Feier der hl. Tage an die Stadt
Luzern ergehen ließ, und der je das zweite Jahr am ersten Sonntag

des Adventes im Hof und zu Barfüssern verkündet werden soll/)
Um den erloschenen Eifer zu fleißigerm und würdigerm Besuche

des Gottesdienstes anzufachen, follen an Sonn- und Feiertagen
bis Nachmittag 3 Uhr die Wirths-, Weinschenk-, Most- und Pasteten-

Häuser geschlossen sein, ausgenommen für die Reisenden. Am
Charfreitag feien sie den ganzen Tag geschlossen. Ebenso wenig
dürfen an Sonn- und Feiertagen vor Beendigung des

Gottesdienstes weder auf dem Wein markt noch anderswo Früchte,
Baum- und Gartengewächse feil geboten werden. Die Brod- und
die andern Läden dürfen nur die „kleinen Thürli" offen halten.
Das Tanzeil sei gänzlich abgestellt, ebenso in der Advent- und

Fastenzeit das Schlitten- und „Fedien-" Fahren. An Werktagen

') Staatsarchiv Luzern; K. Psiffer, Gemälde 1, 335.
2) Gfrd. 23, 95. 161.

°) Rathsbuch Luzern 2, 402.

t) Urkunde N« 4 im Anhang. Dieser „Rueff" wurde den 22. Iän. 1752,
den 2. Christm. 1753, den 4. August und 29. Winterm. 1755 erneuert.
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foil man bie ßl. SIBIafjmeffen, bie fireujgange unb bte öffentließen

©ebetsftunben fleißiger Befudjen. ©ie fiinber ßatte man jum Sefuàje
beS ßt. SiofenfranjeS uttb ber ©ßriftettteßre an, uttb bulbe fte nacß

ber Setglode nicßt meßr auf ber ©affé, ©ie SJiannSperfonen fol*
leu att ben Sormittagen ber ©ontu uttb getertage firageu unb
SJtatttel tragen, bte grauenSperfotteit aber tit anftänbigen geier»
tagSfleibern erfeßeitten. ©ie Uebertreter biefer Serorbnung roerben

unttaeßfießttieß mit 5 ©t. gebüfjt.
1753, 20. Heum. rießtete ber Siatß ein SJianbat att bte

Sfarrer, roornaeß ber SiuntiuS ertaube, Bei ungünftiger SBitterung

an ©onn« unb geiertagen nadj angeßörter ßt. SJteffe bie gelb*
früdjte ju fdj net ben unb einjufammetn, unb bafj biefe ©rlaub=

ttifj bei anbauernbem Siegen fidj aud) auf bie ©mb-Slernte Bejieße.1)

©rnfüidjer Befdjäftigte fidj bie getfttieße unb roeltticße Dbrigfeit
unb bann aucß baS Solf mit ber Stebuctton unb ©leicßßeü ber

geiertage beS fiantoitS im S- 1763.
©en 8. Sänner beS genannten Saßren »erfammette ficß eine

SiafßScommtffiott. SJiü Hiubttcï auf baS päpftlicße Srene Sene=

bifts XIV. »om 3. ©ßriftm. 1754 an SJtailanb, auf bie Serorb=

nung beS ©rjbifàjofs »on SJtailanb »om 2. Sänner 1755, auf
bie bifcßöfticß=bafelfcßen DrbütatiotteS »om 1. ©ßriftm. 1747 unb

mit Qinblid auf bie oben erroäßnte conftanjifeße SifttationS=
Serorbnung »om 28. Heum. 1742 Befcßtofj biefelbe, jum 3roecfe

ber Serminberung ber geiertage mit bem Bifcßöflicßen ©ommiffar unb
bem Seutpriefter eine ©onferenj ju ßalten. Sn $otge beffen fdjrieb
ber ©ommiffar Soft Subroig Hartmann noeß im Säntter nacß ©on=

ftattj. ©affelbe liefj ficß mit ©djreiben »om 23. Hornung in Unter=

ßanblung ein alfo, bafj ber Bifeßöftieße gifeal fcßon ben 25. SJtärj

beridjten fonnte, eS fei ein ©utaeßten im empfeßlenben ©tutte nacß

Siom abgegangen. SereüS ben 30. Slpril 1763 erfeßien baS bifeßöftieße

©ecret, roorin ben Sorfcßtägen ber roettlicßen Dbrigfeit gattj ent*

fproeßen roar, ©as gebrudte SJianbat beS Sifcßofs unb fiarbinals
granj fionrab »on Siobt lautete baßitt: ©ie ßeitfamften ©efe|e
fönnen nacß 3eitnertjältniffen geänbert roerben. SteBft ben affge=

meiitett fiircßenfeften i)abe baè Sertrauen ber ©laubigen auf »er=

fdjiebene Heilige tßeils aus alter ©erooßnßett, tßeils burdj feierlidje

') ©djon ben 22. 23radjm. 1748 Ijatte ber ïïîatlj »ou ftdj aug einen Ktjn-

[idjeit »efdjlug gefaxt. (9catt)gbudj 103, 97.)
©efdjidjtgfrb. tßb. XXXfl. 16

2«
foll man die hl. Ablaßmessen, die Kreuzgänge und die öffentlichen
Gebetsstunden fleißiger besuchen. Die Kinder halte man zum Besuche
des hl. Rosenkranzes und der Christenlehre an, und dulde sie nach
der Betglocke nicht mehr auf der Gasse. Die Mannspersonen sollen

an den Vormittagen der Sonn- und Feiertage Kragen und
Mantel tragen, die Frauenspersonen aber in anständigen Feier-
tagskleidern erscheinen. Die Uebertreter dieser Verordnung werden

unnachsichtlich mit ö Gl. gebüßt.

17S3, 20. Heum. richtete der Rath ein Mandat an die

Pfarrer, wornach der Nuntius erlaube, bei ungünstiger Witterung
an Sonn» und Feiertagen nach angehörter hl. Messe die
Feldfrüchte zu schneiden und einzusammeln, und daß diese Erlaubniß

bei andauerndem Regen sich auch auf die Emd-Aernte beziehet)

Ernstlicher beschäftigte sich die geistliche und weltliche Obrigkeit
und dann auch das Volk mit der Reduction und Gleichheit der

Feiertage des Kantons im I. 1763.
Den 8. Jänner des genannten Jahren versammelte sich eine

Rathscommission. Mit Hinblick auf das päpstliche Breve Benedikts

XIV. vom 3. Christm. 17S4 an Mailand, auf die Verordnung

des Erzbischofs von Mailand vom 2. Jänner 17SS, auf
die bischöflich-baselschen Ordinationes vom 1. Christm. 1747 und

mit Hinblick auf die oben erwähnte constanzische Visitations-
Verordnung vom 28. Heum. 1742 beschloß dieselbe, zum Zwecke

der Verminderung der Feiertage mit dem bischöflichen Commissar und
dem Leutpriester eine Conferenz zu halten. Jn Folge dessen schrieb

der Commissar Jost Ludwig Hartmann noch im Jänner nach

Constanz. Dasfelbe ließ sich mit Schreiben vom 23. Hornung in
Unterhandlung ein also, daß der bischöfliche Fiscal schon den 2S. März
berichten konnte, es sei ein Gutachten im empfehlenden Sinne nach

Rom abgegangen. Bereits den 30. April 1763 erschien das bischöfliche

Décret, worin den Vorschlägen der weltlichen Obrigkeit ganz
entsprochen war. Das gedruckte Mandat des Bischofs und Kardinals
Franz Konrad von Rodt lautete dahin: Die heilsamsten Gesetze

können nach Zeitverhältnissen geändert werden. Nebst den

allgemeinen Kirchenfesten habe das Vertrauen der Gläubigen auf
verschiedene Heilige theils aus alter Gewohnheit, theils durch feierliche

') Schon den 22. Brachm. 1743 hatte der Rath von sich aus einen

ähnlichen Beschluß gefaßt. (Rathsbuch 103, 97.)
Geschichtsfrd. Bd. XXXII. 16
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©elübbe eütjelner Serfonen unb ganjer ©emeinben meßrere gefte
eingefüßrt. ©a aber ftatt ber atten eßrroürbigen geier ber fcßäb*

lidjfte SJiiprattdj eingeriffen fei; fo madje er ©ebraudj non ber

»on Senebift XIV. ben 19. Sänner 1756 erßaltenen ©eroatt, ')
unb geftatte an geroiffen geiertageit bie fnecßtlicße Slrbeit, jebocß

mit bem ernften Sorbeßatt, bafj junor baS Solf mit affer 3ltt=

badjt einer ßt. SJteffe beirooßne. ©iefe geiertage finb: ©ienftag

ju Dftern unb ju Sfütgften, SJiatßiaS, ©eorg, ßl. fireuj ©rftnbung,
SJiaria Heimfudjung unb Opferung, SJtagbalena, Safob, Stima,
Saurenj, Sßeobul unb SiodjuS, Sartßotomä, SJiatßiaS, SJtidjael,
©imon unb $ubä, SJiartin, fiatßarina, fionrab, StnbreaS, Siifo*

fauS, SßomaS unb unfdjutbige fiinber. SllS Bletbenbe getertage,
an benen nicßt blofj bie ßl. SJteffe anjußören, fonbern jebe fnedjt*
ließe Slrbeit jn untertaffeu ift, roerben aufgejäßtt: Sitte ©onntage,
Dfter= unb Sfütafü- SJtontag, Stuffaßrt, gronleicßnam, ber Satron
jeber fiircße, Sieujaßr, brei fiönigett, SJiaria Sidjtmefj, S°fef,
SJiaria Serfünbigung, ^ßrjilinn unb Safob, Soßann ber Säufer,
Seter unb Sauf, SJtaria Hünmelfaßrt unb ©eburt, SJiorij unb

Seobegar in ber ©tabt, Siffer Heüigen, unbefledte ©mpfängitijj
SJiaria'S, SBeißnacßt, ©tepßan, Soßann ©»angerüft.

©abei roar bie ©rroartung auSgefprocßen, bafj mit Unter*

ftütmng ber roettlicßen Dbrigfeit unb ber Sfarrämter bie BteiBenbeit

geiertage, befto geroiffenßafter geßeiligt roerben. ©er ©rlafj foff
»on alien fianjeln »erfünbet unb an ben fiüdjentßüren angeßeftet

roerben.

©te Sîebuction ber geiertage naßm baS Solf nur mit 3Btber=

roiffen auf, tßeils roeit eS ju roenig beleßrt rourbe, tßeits non

©eiftlidjen unb DrbenSleuten anfgeftacßelt,2) unb nannte biefelbe

„baS tutßerifdje SJiaitbat". Qux Serußigung beS SotfeS erliefjen

©djultßeifj unb Siatß ben 25. Sracßm. 1763 ein SJianbat, beS

SnßalteS : man ßabe geiertage aus roidjtigen ©rünben aufgeßoben.

') Slug berfelben SBoümadjt tjob er ben 5. jporratug 1766 für bag öjJer=

tetdjifdje Sretggau unb ben SBoralberg einige geiertage auf.
2) ®en 12. auguft 1763 toief ©djultßeiß unb SRattj ben 3tattj in @ut=

fee an, roiber ben Sablait SJteier in ©urfee unb ben bortigen ©tgtift, wegen

ungebüfjtlidjeu Seneljmen in biefer ©adje bei bem bifdjöfiidjen Sommiffat
Stage ju fiitjten. (SRattjêbudj 110, 82.)

2S»

Gelübde einzelner Personen und ganzer Gemeinden mehrere Feste

eingeführt. Da aber statt der alten ehrwürdigen Feier der schädlichste

Mißbrauch eingerissen sei; so mache er Gebrauch von der

von Benedikt XIV. den 19. Jänner 1756 erhaltenen Gewalt,
und gestatte an gewissen Feiertagen die knechtliche Arbeit, jedoch

mit dem ernsten Vorbehalt, daß zuvor das Volk mit aller
Andacht einer hl. Messe beiwohne. Diese Feiertage sind: Dienstag

zu Ostern und zu Pfingsten, Mathias, Georg, hl. Kreuz Erfindung,
Maria Heimsuchung und Opferung, Magdalena, Jakob, Anna,
Laurenz, Theodul und Rochus, Bartholomä, Mathias, Michael,
Simon und Judä, Martin, Katharina, Konrad, Andreas, Nikolaus,

Thomas und unschuldige Kinder. Als bleibende Feiertage,
an denen nicht bloß die hl. Messe anzuhören, sondern jede knechtliche

Arbeit zu unterlassen ist, werden aufgezählt: Alle Sonntage,
Oster- und Pfingst-Montag, Auffahrt, Fronleichnam, der Patron
jeder Kirche, Neujahr, drei Königen, Maria Lichtmeß, Josef,
Maria Verkündigung, Philipp und Jakob, Johann der Täufer,
Peter und Paul, Maria Himmelfahrt und Geburt, Moriz und

Leodegar in der Stadt, Aller Heiligen, unbefleckte Empfängniß
Maria's, Weihnacht, Stephan, Johann Evangelist.

Dabei mar die Erwartung ausgesprochen, daß mit
Unterstützung der weltlichen Obrigkeit und der Pfarrämter die bleibenden

Feiertage, desto gewifsenhafter geheiligt werden. Der Erlaß soll

von allen Kanzeln verkündet und an den Kirchenthüren angeheftet

werden.

Die Reduction der Feiertage nahm das Volk nur mit Widerwillen

auf, theils weil es zu wenig belehrt wurde, theils von
Geiftlichen und Ordensleuten aufgestachelt, und nannte dieselbe

„das lutherische Mandat". Zur Beruhigung des Volkes erließen

Schultheiß und Rath den 25. Brachm. 1763 ein Mandat, des

Inhaltes: man habe Feiertage aus wichtigen Gründen aufgehoben.

>) Aus derselben Vollmacht hob er dcn 5. Hornung 1766 für das öfter-

reichische Breisgau und den Voralberg einige Feiertage auf.
Den 12. August 1763 wies' Schultheiß und Rath den Rath in Sursee

an, wider den Kaplan Meier in Sursee und den dortigen Sigrist, wegen

ungebührlichen Benehmen in dieser Sache bei dem bischöflichen Commiffar
Klage zu sichren. (Rathsbuch 11V, S2.)
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SJtan fotte, ftatt ju fdjmäßeit, bie übergebliebenen getertage befto

beffer ßalten. ©ßrbare Slrbeit fei ©ott gefälliger, als etgenfinitige
unb uitgeftümme Slnbadjten, bie man beibeßalten rootte, nicßt um
©ott unb bie Heüigen jtt eßrett, fonbern um ber fiirdje felbft

Sorfdjriften ju madjen, ber SanbeSobrigfett ju roiberftreben, ißre

©eelenßirten ju »erßößnen u. f. ro.

©er ©rtafj aBer Sonnte bie ©emütßer nidjt Berußigen. Um

nur roenige Selege ju geBen, fo befdjlofj bte fitrdjgemeütbe 2Boßl=

ßufett ben 5. SJiai 1765, einftimmig, alle geiertage audj fortan,
roie BiSßer, ju feiern; roer aBer arBetten rootte, bem fteße eS frei,
©benfo befdjlofj bie „SlmtSgemeinbe" SBeggiS ben 30. Sradjm.
1765 einftimmig, bie geiertage fortan, roie eße unb juoor, ju
feiern. SBer nidjt rootte, fönne eS Bleiben laffen. ©er Sefdjtufj
aber fei „oßne ©ingriffe in geiftlicßen unb roettlicßen Sefeßl unb

Serorbnung." ')
©er Siatß »on Sujem lief} ficß nicßt beirren unb ging in

Seretnigung ber geiertage noeß einen ©cßritt roeiter. ©cßon ben

9. Heum. 1768 gab ber Siatß ber „©ßrencommiffton" an bte

bifcßöffießen Sifitatoren ben Slittrag mit, eS fotten bie Seute jur
Slnßöruttg einer ßl. SJteffe an ben bifpettftrteit geiertagen nicßt

unter einer Sobfünbe »erpflidjtet roerben, fonbern nur „foroeü

fommlidj;" es gäbe fotift gar »iele Sobfünbett.2)
©en 19. Slpril 1773 erliefjeit ©djultßeifj unb Statß ein ge=

brucfteS SJianbat beS SüßatteS: ®a man bie ßt. Sage enteßre,
bett ©otteSbienft »erfäume, bie SBirtßSßäufer befueße, umtötßig
fußrroerfe, fttedjtlidje Strbeiten oßne Siotß »errießte, fo fei Befoßten :

1. Sin ©onn= Uttb getertageit feien bte SBirtßS*, 2Beüt=, SJioft» uttb

Srantttroeinßäufer Bis nadj bem ©otteSbienft gefdjloffen, mit 3lnS=

naßme ber Steifenben. 2. Sor ©ttbe beS ©otteSbienfteS bürfen
feine grücßte, Saum= unb ©artengeroäcßfe auf öffentlidjen Stäben
ober attberSroo »erfauft roerben. ©ie Srob* unb bie anbertt Säben

ßalten nur bie fteinen Sßürlein offen. 3. Sin ben ©onn* unb

ßößertt gefttagen barf man nicßt mit fiärren unb SBagen faßren,

rooßt aber an ben biSpenfirtett getertageit nadj angeßörter ßt.

') Sitten im ©taatSardjt».
2) ©ftb. 28, 101. »unft 3.

24«

Man solle, statt zu schmähen, die übergebliebenen Feiertage desto

besser halten. Ehrbare Arbeit sei Gott gefälliger, als eigensinnige

und ungeftümme Andachten, die man beibehalten wolle, nicht um
Gott und die Heiligen zu ehren, fondern um der Kirche selbst

Vorschriften zu machen, der Landesobrigkeit zu widerstreben, ihre
Seelenhirten zu verhöhnen u. f. w.

Der Erlaß aber konnte die Gemüther nicht beruhigen. Nm

nur wenige Belege zu geben, so beschloß die Kirchgemeinde Wohlhusen

den 5. Mai 1765, einstimmig, alle Feiertage auch fortan,
wie bisher, zu feiern; wer aber arbeiten wolle, dem stehe es frei.
Ebenso beschloß die „Amtsgemeinde" Weggis den 30. Brachm.
1765 einstimmig, die Feiertage fortan, wie ehe und zuvor, zu

feiern. Wer nicht wolle, könne es bleiben lassen. Der Beschluß

aber fei „ohne Eingriffe in geistlichen und weltlichen Befehl und

Verordnung."
Der Rath von Luzern ließ sich nicht beirren und ging in

Bereinigung der Feiertage noch einen Schritt weiter. Schon den

9. Heum. 1768 gab der Rath der „Ehrencommission" an die

bischöflichen Visttatoren den Antrag mit, es sollen die Leute zur
Anhörung einer hl. Messe an den dispensirten Feiertagen nicht

unter einer Todsünde verpflichtet werden, sondern nur „soweit

kommlich;" es gäbe sonst gar viele Todsünden. 2)

Den 19. April 1773 erließen Schultheiß und Rath ein
gedrucktes Mandat des Inhaltes: Da man die hl. Tage entehre,
den Gottesdienst versäume, die Wirthshäuser besuche, unnöthig
fuhrwerke, knechtliche Arbeiten ohne Noth verrichte, so sei befohlen:
1. An Sonn- und Feiertagen seien die Wirths-, Wein-, Most- und

Branntweinhäuser bis nach dem Gottesdienst geschlossen, mit
Ausnahme der Reifenden. 2. Vor Ende des Gottesdienstes dürfen
keine Früchte, Baum- und Gartengewächse auf öffentlichen Plätzen
oder anderswo verkauft werden. Die Brod- und die andern Läden

halten nur die kleinen Thürlein offen. 3. An den Sonn- und

höhern Festtagen darf man nicht mit Kärren und Wagen fahren,

wohl aber an den dispensirten Feiertagen nach angehörter hl.

Akten im Staatsarchiv.
2) Gfrd. 28, 101. Punkt 3.
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SJteffe. 4. Sin ©onn« unb geiertagen bürfen bte SJtüffer bas SJießl

nidjt ju ben Sfiftern fußren. 5. ©ringenbeS Slblabett geftattet ber

Sfarrer. 6. ©as gifdjett ift an ©onn» unb ßoßen gefttagen »er*
boten. 7. fieüte fttedjtltcße SlrBeit barf oßne grofje Siotß unb

oßne Seroiltigung beS SfarrerS »erricßtet roerben. 8. ©er geßlenbe

roirb mit 12. ©I. gebüfjt1)
©te gättjlicße Sefeüigung jeber befonbem ftrdjttdjen geier att

ben bispenftrten geiertagen unb eine neue firdjticße gefiorbnung

ju erßalteit, gelang bem Statße im S- 1778.
©en 2. Sänner 17782) erfudjten ©cßultßeifj unb Siatß bett

bifeßöflicßeit ©ommiffar, er möcßte ftdj Betßätigen, bafj bie abge*

rufenen geiertage fammt bereit Sorfafteit auf bie Sonntage »er*

legt, bte Sfarrfircßroeißen3) aber inSgefammt ben 2. ©onntag im
SBeinmonat gefeiert mürben, ©a Sereitroittigfeü ju entfpredjen Be*

merft rourbe, fo fügte man ben 16. San. baS ©efudj bei, es mödj*
ten bie ©laubigen ber Sfücßt, an ben abgerufenen geiertagen bie

ßl. SJteffe ju ßören,entbunben roerben. ©ie Unterßanblungen erreidj*
tett baS geroünfcßte ,3iel.

SJiittelft einem gebrucftett ©rtaffe »om 4. Sracßm. 1778 an
bte fiatßoltfen beS fiantonS Sujern, gegeben im ©cßloffe Hesue
»erorbnet ber Sifcßof »ott ©ottftattj, SJiarimitian ©ßriftof, nadj er*

ßattener Soffmadjt »ott Siom alfo : 1. @r eiübütbet con ber

Sfttcßt, an ben biSpenftrtett geiertageit bte ßt. SJteffe ju ßören.

2. ©r »erlegt bie gafttage am SoraBenbe ber Heiligen auf bie

»ter SJtütroocßen unb greitage beS StbnenteS.

3. ©ie fiircßroeiße aller Sfarrfircßen foff fortan gemeinfam
am erften ©onntag nacß ©iontjfius im SBeinmoitat geßalten
roerben. *)

') ©taatgardji», gagctfel: getertage.
2) Wattjgbudj 5, 263. 266.

') ©a roegen Cßttefietmangel bte Sattelten Sßeifjungen in |ber nämlidjen
pfarrei nidjt auf (Sinen ©ountag Bereinigt roerben tonnten, fo naïjm man
tjieöon Umgang.

4) ©djon ben 21. .gornung 1757 fjat bet coitfianjifdje ©eneraloifat »on

Sjeuting ben ofilidj »on bet State gelegenen, jum SBtftljum Sonftanj getjb'tigeu

ßirdjgemeinben beg S. ©olottjurn geftattet, bag ftirdjroeujfeft an ben ©onn=

tagen ju feiern, an benen bte jur Sirdje Saufanne unb Safel geljbrtgen îtjetle
beffelben Santoitg fte feiern. — Sejüglidj bet im 3. 1803 füt bie Seutfdjen

SS«

Messe. 4. An Sonn- und Feiertagen dürfen die Müller das Mehl
nicht zu den Psistern führen. S. Dringendes Abladen gestattet der

Pfarrer. 6. Das Fischen ist an Sonn- und hohen Festtagen
verboten. 7. Keine knechtliche Arbeit darf ohne große Noth und

ohne Bewilligung des Pfarrers verrichtet werden. 8. Der Fehlende

wird mit 12. Gl. gebüßt t)
Die gänzliche Beseitigung jeder besondern kirchlichen Feier an

den dispensirten Feiertagen und eine neue kirchliche Festordnung

zu erhalten, gelang dem Rathe im I. 1778.
Den 2. Jänner 1778 2) ersuchten Schultheiß und Rath den

bischöflichen Commissar, er möchie sich bethätigen, daß die

abgerufenen Feiertage sammt deren Vorfasten auf die Sonntage
verlegt, die Pfarrkirchweihen aber insgesammt den 2. Sonntag im
Weinmonat gefeiert würden. Da Bereitwilligkeit zu entsprechen
bemerkt wurde, fo fügte man den 16. Iän. das Gesuch bei, es möchten

die Gläubigen der Pflicht, an den abgerufenen Feiertagen die

hl. Messe zu hören, entbunden werden. Die Unterhandlungen erreichten

das gewünschte Ziel.
Mittelst einem gedruckten Erlasse vom 4. Brachm. 1778 an

die Katholiken des Kantons Luzern, gegeben im Schlosse Hegne
verordnet der Bischof von Constanz, Maximilian Christof, nach

erhaltener Vollmacht von Rom also: 1. Er entbindet von der

Pflicht, an den dispensirten Feiertagen die hl. Messe zu hören.
2. Er verlegt die Fasttage am Vorabende der Heiligen auf die

vier Mittwochen und Freitage des Adventes.

2. Die Kirchweihe aller Pfarrkirchen soll fortan gemeinsam

am ersten Sonntag nach Dionysius im Weinmonat gehalten
werden.

') Staatsarchiv, Fascikel: Feiertage.
2) Rathsbuch 5, 263. 266.

') Da wegen Priestermangel die Kapellen - Weihungen in jder nämlichen

Pfarrei nicht auf Einen Sonntag vereinigt werden konnten, so nahm man
hievon Umgang.

4) Schon den 21. Hornung 17S7 hat der constanzische Generalvikar von

Deuring den östlich von der Aare gelegenen, zum Bißthum Konstanz gehörigen

Kirchgemeinden des K. Solothurn gestattet, das Kirchweihfest an den Sonntagen

zu feiern, an denen die zur Kirche Lausanne und Basel gehörigen Theile

desselben Kantons sie feiern. — Bezüglich der im I, 1803 für die Deutschen
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©aS Serjetcßntfj ber biSpenfirten unb ber ju feiernben gefte
ift baffelbe »om 30. Slpril 1763 mit ber einjigen Slusnaßme, bafj
baS geft beS ßl. SJiicßaelS als beS Satroiteit ber ©efammtfiràje
ftatt unter ben ©ifpenftrten nun unter ben ju feiernben Sagen
eütgereüjt ift.

©iefe Bifeßöftieße Serorbnung liefj bann ber bifdjöftidje ©om«

mtffar »on alien fianjeln ablefen, burdj bie Sfarrer erflären unb

jum ©eßorfam ermaßnen.
©en 18. Heum. 1778 »erlangte fobann bie ©ommiffion be3

StatßeS, eS möcßte baS geft beS ßl. SJiicßaelS feilt gebotener gei*
ertag fein, bie abgerufenen geiertage auf bie ©onntage »erlegt
roerben, unb bie gafttage je auf ben »orangeßenbeit ©amftag. Su
ber Unferrebung, tie jroifdjen obiger ©ommiffion unb bem ©om=

miffar fammt bem ©tabtpfarrer ben 23. Heum. barauf ftattfanb,
erflärtett bie lestent, als Satroit ber ©efammtfircße fönne SJtidjael

nidjt aßgefcßafft roerben. ©ie Sertegung ber abgerufenen geier*
tage auf bie ©ontttage liege nur in ber SJtacßt StomS unb biefeS

mürbe nidjt eütroiffigen. ©iefe ©rftärung Befriebtgte. ©arauf ßin
geneßmigte ber Statß ben 7. SBinterm. ben Bifctjöfttcßen ©rlafj vom
4. Sradjmonat aBßtn in allen Sßeiten, fanbte bem Sifdjof ein

©anffdjreiben, roelcßeS biefer ben 1. ©ßriftm. 1778 ßulbuoff er*
roieberte.

©omit mar bie ©adje jroifcßett ber getftttdjen uub roettlicßen

©eroatt in Drbnung, aber nicßt Bei bem Solfe. ©iefeS rooffte fidj
nicßt fügen unb »erlangte, oft unter roicßttger ©äßrung, Haftung
aucß ber abgerufenen geiertage, roie »orßüt.

©cßultßeifj unb Statß faßen ftdj »eranlafjt, ben 8. SJtat 1779

ein SJianbat im ©rucfe ergeßen ju taffen. ©ie erflärten barin,
bas bifeßöftieße SJianbat »om 4. Sracßm. 1778, roelcßeS ber Siatß

ber ©ecßSunbbreifjig Beftätigt ßaBe, roerbe geßaitbßabt. Siiemattb

roerbe geßütbert, feine gerooßnte Slnbacßt ju oerridjten, aber audj
niemanb bürfe geßütbert werben, an ben abgerufenen getertageit

îlntljeile beg confi. S3«jtfjumg, im 3. 1806 für ben S. SIrgau unb lb08 für
ben S. ©t. ©alten »erorbneten gefU unb getertage »ibe „Sammlung bifdjöf»

ttdj=confianjtfdjer Hirtenbriefe »on 1801 — 1808 ©. 162. 166. 237. 239, unb

füt biejenigen bet rtjeintfdjen Sunbeälanbe a. a. D. (Srfte gottfefcmtg ©. 51.

S4S

Das Verzeichniß der dispensirten und der zu feiernden Feste

ist dasselbe vom 30. April 1763 mit der einzigen Ausnahme, daß
das Fest des hl. Michaels als des Patronen der Gesammtkirche

statt unter den Dispensirten nun unter den zu feiernden Tagen
eingereiht ift.

Diese bischöfliche Verordnung ließ dann der bischöfliche
Commissar von allen Kanzeln ablesen, durch die Pfarrer erklären und

zum Gehorsam ermahnen.
Den 18. Heum. 1778 verlangte sodann die Commission deS

Rathes, es möchte das Fest des hl. Michaels kein gebotener
Feiertag sein, die abgerufenen Feiertage auf die Sonntage verlegt
werden, und die Fasttage je auf den vorangehenden Samstag. Jn
der Unterredung, 'die zwischen obiger Commission und dem

Commissar sammt dem Stadtpfarrer den 23. Heum. darauf stattfand,
erklärten die letztem, als Patron der Gefammtkirche könne Michael
nicht abgeschafft werden. Die Verlegung der abgerufenen Feiertage

auf die Sonntage liege nur in der Macht Roms und dieses

würde nicht einwilligen. Diese Erklärung befriedigte. Darauf hin
genehmigte der Rath den 7. Winterm. den bischöflichen Erlaß vom
4. Brachmonat abhin in allen Theilen, sandte dem Bischof ein

Dankschreiben, welches dieser den 1. Christm. 1778 huldvoll
erwiederte.

Somit war die Sache zwischen der geistlichen und weltlichen
Gewalt in Ordnung, aber nicht bei dem Volke. Dieses wollte sich

nicht fügen und verlangte, oft unter wichtiger Währung, Haltung
auch der abgerufenen Feiertage, wie vorhin.

Schultheiß und Rath fahen sich veranlaßt, den 8. Mai 1779

ein Mandat im Drucke ergehen zu lassen. Sie erklärten darin,
das bischöfliche Mandat vom 4. Brachm. 1778, welches der Rath
der Sechsunddreihig bestätigt habe, werde gehandhabt. Niemand
werde gehindert, seine gewohnte Andacht zu verrichten, aber auch

niemand dürfe gehindert werden, an den abgerufenen Feiertagen

Antheile des const. Bißthums, im I. 18N6 für den K, Argau und 1303 für
den K. St. Gallen »erordneten Fest- und Feiertage vide „Sammlung bischöflich

- constanzischer Hirtenbriefe von 1301 — 1803 S. 162. 166. 237. 239, und

für diejenigen der rheinischen Bundeslande a. a. O. Erste Fortsetzung S. Sl,
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ju arbeiten, u. f. ro. SluS bem milben Sone beS SJÎanbateS er*
fteßt man leicßt, bafj ber Siatß grieben ßaben mottle mit feinem
Solfe.

3« bemfelben ©inne »erlangte bie ber Bifcßöfltcßen, Sifitation
beigegebenen „©ßrencommiffion" beS StatßeS ben 20. SJiai 1780,
ba bie biSpenfirten geiertage nun ganj aufgeßoben feien, fo fotten
bie Sifitatoren bie Sfarrer ermaßnen, bett fircßticßen unb ftaat*
ließen Serorbnungen ficß ju fügen. SBirfticß »erlangt ber Recess

berfelben an bie ©eiftlidjfeit, j. S. an baS ©ertariat Sujern ben

24. Qeum. 1788 iu punfto 7: ©ie Sfarrer follen an ben abge*

ftefftett geiertagett »on affer geierlidjfett beS ©otteSbienfteS fidj
etitßatten unb auf feine SBeife bie Hanbarbeit ber Seute ßinbern;
uttb in punfto 8 : bie ©iSpenfatton, in Siotßfäffen an Sonntagen

ju arbeiten, foff nicßt fo ftreng jurüdgeßalten unb auf ben diati)
ber erften SJiäniter ber ©emeinbe ertßeilt roerben. ')

©S ßielt fcßroer, baS Solf »on einer uralten liebgeroorbenen

fircßlicßen Uebung abjubriitgeit ; unb eS beburfte aller fitugßett
»on ©ette ber ©eelforgSgeifflidjfeü, baffelbe ju Beleßren unb ju
berußigen, ©er Siatß felbft burfte nur nacß unb nacß an ernftere

HaitbßaBung beuten, ©o erfucßte er ben 4. SJtai 1789 ben ©om*

miffar, er möcßte ben Sfarrern mittßeilen, ben aufgeßobenen geier*
tagen nicßt meßr einjuläuten unb an ißnen feine grüßmeffe meßr

ju ßalten, fonbern nur att ©orni* uttb gebotenen geiertagen.
©ocß fpäter, rooßl mit einem Slide auf bie ©reigniffe in

granfreieß, faß ficß ber Siatß »eranlafjt, mitbere ©atten aufju*
jießen. ©o gemattete er ben 17. Slpril 1793 auf fdjriftlidje Sitte
ißrer ©efdjroornett »oit 16. Slpril, ben brei Slemtern SiotßenBurg,
SiuSroil unb SJiünfter an ben aufgeßobenen geiertagett jttr grür)=
meffe auf üBtiaje SBeife jtt läuten, baS ©oangel ju »erlefen,
ttacßmiüag einen Stofenfranj ju Beten unb in benfelben ju läuten,
©iefelbe Sergünftigung geftattete berfelbe ben 29. SJtat beffelben

SaßreS in einem ©djreiben an ben bifdjöfiidjen ©ommiffar audj
ben anbern Slemtern, roenn fte eS »erlangen, fügte aber bei, bafj

man ftreng auf ber StufßeBwtg »erßarre.2)

0 ©ftb. 28, 104. 106. 107.

*) Sftatfjgbud) ad 1793 @. 229. 235.

»SS

zu arbeiten, u. s. w. Aus dem milden Tone des Mandates
ersieht man leicht, daß der Rath Frieden haben wollte mit seinem

Volke.

Jn demselben Sinne verlangte die der bischöflichen, Visitation
beigegebenen „Ehrencommission" des Rathes den 20. Mai 1780,
da die dispensirten Feiertage nun ganz aufgehoben seien, so sollen
die Visitatoren die Pfarrer ermahnen, den kirchlichen und
staatlichen Verordnungen fich zu fügen. Wirklich verlangt der Ksesss
derselben an die Geistlichkeit, z. B. an das Sextariat Luzern den

24. Heum. 1788 in vunkto 7: Die Pfarrer sollen an den

abgestellten Feiertagen von aller Feierlichkeit des Gottesdienstes sich

enthalten und auf keine Weise die Handarbeit der Leute hindern;
und in punkto 8 : die Dispensation, in Nothfällen an Sonntagen
zu arbeiten, soll nicht so streng zurückgehalten und auf den Rath
der ersten Männer der Gemeinde ertheilt werden. ')

Es hielt schwer, das Volk von einer uralten liebgewordenen
kirchlichen Uebung abzubringen; und es bedurfte aller Klugheit
von Seite der Seelsorgsgeistlichkeit, dasselbe zn belehren und zu
beruhigen. Der Rath felbst durfte nur nach und nach an ernstere

Handhabung denken. So ersuchte er den 4. Mai 1739 den

Commissar, er möchte den Pfarrern mittheilen, den aufgehobenen Feiertagen

nicht mehr einzuläuten und an ihnen keine Frühmesse mehr

zu halten, sondern nur an Sonn- und gebotenen Feiertagen.
Doch später, wohl mit einem Blicke auf die Ereignisse in

Frankreich, sah sich der Rath veranlaßt, mildere Saiten
aufzuziehen. So gestattete er den 17. April 1793 auf schriftliche Bitte
ihrer Geschwornen von 16. April, den drei Aemtern Rothenburg,
Ruswil nnd Münster an den aufgehobenen Feiertagen zur Frühmesse

auf übliche Weise zu läuten, das Evangel zu verlesen,

nachmittag einen Rosenkranz zu beten und in denselben zu läuten.
Dieselbe Vergünstigung gestattete derselbe den 29. Mai desselben

Jahres in einem Schreiben an den bischöflichen Commissar auch

den andern Aemtern, wenn sie es verlangen, fügte aber bei, daß

man streng auf der Aufhebung verharre. 2)

') Gfrd. 28, 104. 106. 107.

y Rathsbuch »g 1793 S. 229. 235.
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Snjroifcßen fegte bie Steüottttion »iele alte ©inrießtungen unb

©eBräucße roeg — auf potitifcßem ©ebiete, roäßrenb mit affer

3äßigfeü bas Solf an ben fircßlicßen Ueberlieferungeit ßielt.

SltS bie beiben Sfarreien Slefdj unb Qi$ixd) an ben fianton
Sujern angefcßtoffen rourben, ftettte bie Stegierung, nadjbem bte

geifttidje Seßörbe burdj Sermütlung beS bifdjöfiidjen ©ommiffarS
ben 5. SJtärj 1806 eS geftattet ßatte, ben 10. SJiärj barauf biefe

Beiben Sfarreien ben geier* unb gefttagen ber anbern Sfarreien
beS fiantonS gleidj.

SBäßrenb ficß bte neue Drbnung ber geiertage Bei bem ©e=

roerbsftanbe ber ©täbte ttnb ©örfer meßr unb meßr einlebte, mar
baS Bei bem Sanbroirtße roettiger ber galt. Sluf bem Sanbe gebadjte

man ftets ber „ßalben" getertage roie ber ganjen. ©ie Unju*
friebenßeit roegen ben abgerufenen getertagen glomm unter ber

Stfcße fort, befonberS im Slmte Hodjborf, roenn audj bie Sfarrer
meift roerftägigen ©otteSbienft ßielten unb in ißrer ©rofjjaßl bem

Seftreben, bte geiertage roieber aufjutteßmen, nicßt SorfcßuB

trifteten.

Siacßbem ber M. Sujern, prooiforifdj fcßon im S- 1820 unb

bann 1828 beftniti» in baS StStßnm Safel eingetreten, faß ftdj
bie Stegierung »eranlafjt, gegenüber ben geiertagen auf's Stauet

ju fteßen. ©eit erfien ©djrttt ßatte ber Statß in firdjlidjen unb

geiftlicßen Slngelegenßeiten roiber Qi%tixd) ju tßun. ©en 21.

©ßriftm. 1827 nämlicß erinnerte berfelbe Hi|tircß an bie SJianbate

»om S- 1763 unb 1778 unb »erlangte, bafj man, roaS tro| beS Se*

fàjIuffeS »on 1806 nicßt gefeßeßen, bie fiircßroeiße mit ben übrigen
Sfarreien gemeinfdjaftlicß ßalte.

Um »erfcßiebener Sorgänge roiffen faß ficß ber Siatß in f. unb g.
Slngelegenßeiten »eranlafjt, ben 29. Sanner 1828 ein Siunbfcßrei*
Ben an fämmtlicße fiircßenrätße ju ridjten, roorüt er bie firdjlicßeit
unb ftattlicßen Serorbnungen »on 1763, 1778, 1779 unb 1789

auffrifcßte, bafj man bie abgerufenen geiertage nicßt roieber feiere,
bas feierlidje ©eläute unb bie grüßmeffe unterlaffe, unb feine

neuen geiertage, roie eS gefdjeße, einfüßre. ©er ©eneralprooicar
»on Safel ttjeilte mit ©djreiben »om 8. Hornung 1828 ber Sie*

gierung mit, er ßabe bie ©ecane angeroiefen ju forgen, bafj obigem

©rlaffe beS StatßeS in f. unb g. Slngetegeitßetten nacßgetebt roerbe;
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Inzwischen fegte die Revolution viele alte Einrichtungen und

Gebräuche weg — auf politischem Gebiete, während mit aller

Zähigkeit das Volk an den kirchlichen Neberlieferungen hielt.

Als die beiden Pfarreien Aesch und Hitzkirch an den Kanton

Luzern angeschlossen wurden, stellte die Regierung, nachdem die

geistliche Behörde durch Vermittlung des bischöflichen Commissars
den S. März 1806 es gestattet hatte, den 10. März darauf diefe

beiden Pfarreien den Feier- und Fesitagen der andern Pfarreien
des Kantons gleich.

Während sich die neue Ordnung der Feiertage bei dem

Gewerbsstande der Städte und Dörfer mehr und mehr einlebte, war
das bei dem Landwirthe weniger der Fall. Auf dem Lande gedachte

man stets der „halben" Feiertage wie der ganzen. Die
Unzufriedenheit wegen den abgerufenen Feiertagen glomm unter der

Asche fort, besonders im Amte Hochdorf, wenn auch die Pfarrer
meist werktägigen Gottesdienst hielten und in ihrer Großzahl dem

Bestreben, die Feiertage wieder aufzunehmen, nicht Vorschub

leisteten.

Nachdem der K. Luzern, provisorisch schon im I. 1820 und

dann 1828 definitiv in das Bisthum Basel eingetreten, sah sich

die Regierung veranlaßt, gegenüber den Feiertagen aus's Piquet

zu stehen. Den ersten Schritt hatte der Rath in kirchlichen und

geiftlichen Angelegenheiten wider Hitzkirch zu thun. Den 21.

Christm. 1827 nämlich erinnerte derselbe Hitzkirch an die Mandate

vom I. 1763 und 1778 und verlangte, daß man, was trotz des

Beschlusses von 1806 nicht geschehen, die Kirchweihe mit den übrigen
Pfarreien gemeinschaftlich halte.

Nm Verschiedener Vorgänge willen sah sich der Rath in k. und g.
Angelegenheiten veranlaßt, den 29. Jänner 1828 ein Rundschreiben

an sämmtliche Kirchenräthe zu richten, worin er die kirchlichen

und stattlichen Verordnungen von 1763, 1778, 1779 und 1789

auffrischte, daß man die abgerufenen Feiertage nicht wieder feiere,
das feierliche Geläute und die Frühmesse unterlasse, und keine

neuen Feiertage, wie es geschehe, einführe. Der Genemlprovicar
von Basel theilte mit Schreiben vom 8. Hornung 1828 der

Regierung mit, er habe die Decane angewiesen zu sorgen, daß obigem
Erlasse des Rathes in k. und g. Angelegenheiten nachgelebt werde;
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nur ßalte er Srinatfrüßmeffen für erlaubt, ©te „fülle grüßmeffe"
geftattete bann aucß bie Stegierung ben 1. SJiärj 1828.

©aS roar ju roenig für ©tejenigen, roelcße für gröfjere geier*
licßfeüen an ben abgerufenen geiertagen eiferten. Siamentlicß ent*

ftanben in Hocßborf, roo man bem SJiatßiaSfefte feierfieß einläutete,
im SJtärj unb Slpril 1828 meßrfaeße Unrußen. ©S entftanb eine

Serfcßroörung en miniature, ba fid) meßrere ©emeinben ßerauS

naßmen, felbft oßne Setßeüigung ber Sfarrer ju nidjt gemattetem

©otteSbienfte an ben „ßalben" geiertagen ju läuten unb ftd) ju
»or* unb nachmittägigem ©otteSbienfte einjuftnben. @o im Staut

am Dfterbiettftag an @t. ©eorg, in Sattropl, itt Siöraerfcßropl.l)
©te Stegierung faß ftdj »eranlafjt, ftrafenb (bodj mübe mit einer

Sufje »on 1 bis 3 gr.) eiitjufdjretten. Steffen geftattete ber diati)
im ©unte ber oft angerufenen Serorbnung »om S- 1793 ben 18.

Slpril 1828 ben Sattroilern, Slgatßa unb ©eorg mit »or» unb

nadjmittägigem ©otteSbienfte ju feiern — bodj oßne ber roerftäg*
lidjen Slrbeit StbBrudj ju tßun. ©Benfo als ber ©eneralpronicar
ben 17. Heum. ben Snroitertt geftattete, fiaitbtb, ©ßarfreitag,
Slgatßa unb SBenbelitt in ber Sfarrfircße, in Sfaffroil aber So*
ßann unb Saul ju fetern, ftimmte bie Stegierung bett 26. Qeum.
aucß Bei. ©eS gernern erlaubte bie Stegierung ben 3. SBeinm. 1828
im ©innerftänbnifj mit ber geiftließeit Seßörbe ben ©fdjenbadjern
fecßS geiertage in ber fiircße mit ©otteSbienft ju Begeßen. ©aneBen

ijatte ber Siatß in f. unb g. Slngelegenßeiten fdjon ben 6. Herbftm.

junor ben Serlegern »ort fiatenbern in Sujern »erboten, bie aB=

gerufenen geiertage mit einem ©terndjett ju Bejeicßnett, uub er*

neuerte ben Sefeßl an bie Sudjbruder SJteier unb Sßüriitg ben

1. Slpril 1830.
SllS ttameittlidj im Sänner unb Hornung 1829 »on atten

Sßeiten beS fiantonS fitagen einfameit, bafj man Settage, Sru=
berfeßaften, meift ex voto, »erfeßiebene Heilige, »orab bie ßt.

Siotßßetfer, fireßließ feiere, begann bie Stegierung eS ftittfcßroeigenb

ßtnjuneßmen ober felbft ju geftatten. ©o Berotffigte biefelbe ben

l) &n Xa»er ©jtetmann »on Sßiitfdjrotjl tief nadj beut öffentlidjen ®e=

bete iu ber Sirdje, man rootle nodj 5 SSatet unfer u. f. ro. beten, bafj bte

geifilidje unb roeltltdje Dbrigfeit beffern Sßetfianb erljalte. (5t rourbe mit 6 gr.
SBu&e belegt.

SS«

nur halte er Privatfrühmessen für erlaubt. Die „stille Frühmesse"
gestattete dann auch die Regierung den l. März 1828.

Dns war zu wenig für Diejenigen, welche für größere
Feierlichkeiten an den abgerufenen Feiertagen eiferten. Namentlich
entstanden in Hochdorf, wo man dem Mathiasfeste feierlich einläutete,
im März und April 1828 mehrfache Unruhen. Es entstand eine

Verschwörung sn miniature, da sich mehrere Gemeinden heraus
nahmen, selbst ohne Betheiligung der Pfarrer zu nicht gestattetem

Gottesdienste an den „halben" Feiertagen zu läuten und sich zu

vor- und nachmittägigem Gottesdienste einzufinden. So im Rain
am Osterdienstag an St. Georg, in Ballwyl, in Römerschwyl.
Die Regierung sah sich veranlaßt, strafend (doch milde mit einer

Buße von 1 bis 3 Fr.) einzuschreiten. Indessen gestattete der Rath
im Sinne der oft angerufenen Verordnung vom I. 1793 den 18.

April 1828 den Ballwilern, Agatha uud Georg mit vor» und

nachmittägigem Gottesdienste zu feiern — doch ohne der werktäglichen

Arbeit Abbruch zu thun. Ebenso als der Generalvrovicar
den 17. Heum. den Jnwilern gestattete, Kandid, Charfreitag,
Agatha und Wendelin in der Pfarrkirche, in Pfaffwil aber
Johann und Paul zu feiern, stimmte die Regierung den 26. Heum.
auch bei. Des Fernern erlaubte die Regierung den 3. Weinm. 1828
im Einverständniß mit der geiftlichen Behörde den Eschenbachern

sechs Feiertage in der Kirche mit Gottesdienst zu begehen. Daneben

hatte der Rath in k. und g. Angelegenheiten schon den 6. Herbstm.

zuvor den Verlegern von Kalendern in Luzern verboten, die

abgerufenen Feiertage mit einem Sternchen zu bezeichnen, und
erneuerte den Befehl an die Buchdrucker Meier und Thüring den

1. April 1830.
Als namentlich im Jänner und Hornung 1829 von allen

Theilen des Kantons Klagen einkamen, daß man Bettage,
Bruderschaften, meist ex voi«, verschiedene Heilige, vorab die hl.
Nothhelfer, kirchlich feiere, begann die Regierung es stillschweigend

hinzunehmen oder selbst zu gestatten. So bewilligte dieselbe den

t) Ein Xaver Eftermann von Wilischwyl rief nach dem öffentlichen
Gebete in der Kirche, man wolle noch ö Vater unser n. f. w. beten, daß die

geistliche und weltliche Obrigkeit bessern Verstand erhalte. Er wnrde mit 6 Fr.
Buße belegt.



249

10. Slpril 1829, bafj bie Hodjborfer acßt foldjer gefte in ber

Sfarrfirdje Begeßen bürfen, jebodj oßne feierltcßeS ©etäute unb

oßne bem SBerftag Slbbrucß ju tßuit. ©en ©rlafj itrtterjeidjiiete
ber SiStßumSoerroefer mit bem Qufafye, jeber jener Sage fei nur
ein SBerftag. ©iefelbe Seroiffigung auf Sorfcßlag beS SiStßumS*

oerroeferS ertßeüte bie Siegiernng ben 7. SJiai 1829 Hoßenraüt

für »ier foldjer gefte. Sleßnlidje ©rlaubniffe erßielten anbere

Sfarreien.
©aS f. g. ©oncorbat ber fieben fiantonè, ftdj fuffenb auf bie

Sabener ©onferenj Slrtifel »om 20. Sänner 1834, »om grofjen
Statße beS fiantottS Snjerit bett 14. unb 18. Slpril barauf ange*

nommen, rooffte nebft Slnberm audj bie geiertage »erminbent. ©a
bie ficßlicßen Seßörben nicßt Beitraten, fo entjog ber Staat ben*

felben feinen ©djn|. ©od) nirgenbs als einige Qeit in ber ©tabt,
arbeitete man an ben nur »om Staate aufgeßobenen geiertagett.
Salb rourben fte fafüfdj überall roieber geßalten. ©en Staats*
feßu| erßielten fte audj roieber »on ber neuen Stegierung im
S. 1841.4)

Sluf bas ©rängen ber Stegierung liefe ftdj mit ©trcutars

fdjreiben »om 2. Slpril 1851 Sifcßof ©aljmann in ©olottjurn, im
©innerftänbnifj mit Stom »om 5. Hornung junor, ßerbei, für bie

ganje ©iöcefe eütßeülidj biefelben geiertage feftjuftetten, roelcße

SiuS VI. ben 21. SJlai 1782 für bie bamattge ©iöcefe Safel Be*

ftimmt ßatte. ©aritacß fielen für ben fianton Sujern roeg bie

geiertage Sßüipp unb Safob, Soßanit ber Säufer, SJtidjael uttb

Soßann ©»angrifft.
Sluf weiteres ©rängen ber bafelfcßen ©iöcefait*fiantone be*

»offmäcßtige ber Sapft SiuS IX. ben 22. Sänner 1868 ben Si*
fdjof ©ugeniuS »ott Safet, ttaeßfotgenbe »ier geiertage aufjußeben,

nämlidj ben Dfter* unb ben Sfütgftmontag, Seter ttnb Saul (ber

auf ben ©onntag ju »erlegen), SJiaria ©eburt uub ©tepßamtS.

©egenüber ber Stotefiatioit beS Solfes mit 22,000 ©timmen trat
bie Stufßebung in'S Seben, unb ber Sifdjof bejeidjnete in feiner

Stnfüitbiguitg »om 7. SJiärj 1868 als nodj firdjtidj unb ftaatlidj
im M. Sujern, roie im SiStßum Safel» ©ototßurn ju Stecßt Be>

i) S. pfiffet, ©efdjidjte 2, 503. 566.

10. April 1829, daß die Hochdorfer acht solcher Feste in der

Pfarrkirche begehen dürfen, jedoch ohne feierliches Geläute und

ohne dem Werktag Abbruch zu thun. Den Erlaß unterzeichnete

der Bisthumsverweser mit dem Zusätze, jeder jener Tags sei nur
ein Werktag. Dieselbe Bewilligung auf Vorschlag des Bisthums-
vsrwesers ertheilte die Regierung den 7. Mai 1829 Hohenrain

für vier folcher Feste. Aehnliche Erlaubnisse erhielten andere

Pfarreien.
Das f. g. Concordat der sieben Kantone, sich fussend auf die

Badener Conferenz Artikel vom 20. Jänner 1834, vom großen

Rathe des Kantons Luzern den 14. und 18. April darauf
angenommen, wollte nebst Anderm auch die Feiertage vermindern. Da
die kichlichen Behörden nicht beitraten, fo entzog der Staat
denselben seinen Schutz. Doch nirgends als einige Zeit in der Stadt,
arbeitete man an den nur vom Staate aufgehobenen Feiertagen.
Bald wurden sie faktisch überall wieder gehalten. Den Staatsschutz

erhielten sie auch wieder von der neuen Regierung im

I. 1841. l)
Auf das Drängen der Regierung ließ fich mit Circular-

schreiben vom 2. April 1831 Bischof Salzmann in Solothurn, im
Einverständniß mit Rom vom 5. Hornung zuvor, herbei, für die

ganze Diöcese einheitlich dieselben Feiertage festzustellen, welche

Pius VI. den 21. Mai 1782 für die damalige Diöcese Basel
bestimmt hatte. Darnach sielen für den Kanton Luzern weg die

Feiertage Philipp und Jakob, Johann der Täufer, Michael und

Johann Evangelist.

Auf weiteres Drängen der baselfchen Diöcesan-Kcmtone
bevollmächtige der Papst Pius IX. den 22. Jänner 1868 den

Bischof Eugenius von Basel, nachfolgende vier Feiertage aufzuheben,

nämlich den Öfter- und den Pfingstmontag, Peter und Paul (der

auf den Sonntag zu verlegen), Maria Geburt und Stephcmus.

Gegenüber der Protestation des Volkes mit 22,000 Stimmen trat
die Aufhebung in's Leben, und der Bifchof bezeichnete in seiner

Ankündigung vom 7. März 1868 als noch kirchlich und staatlich

im K. Luzern, wie im Bisthum Basel-Solothurn zu Recht be-

>) K. Psiffer, Geschichte 2, 503. 566.
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fteßenb, aufjer ben Sonntagen unb bem erften fiireßenpatron fol*
genbe eüf geiertage: ©eburt, Sefdjneibung, ©rfeßeinung unb Sluf*

faßrt ©ßrifti, gronleidjnamSfeft, SJiarienS unbefledte ©mpfängnifj,
Serfünbigung, Steinigung unb ^tmntelfatjrt, ©t. Sofepß, Silier

Heiligen.l)

m.
Irkunkit,

i.
1585, ^reitet« naä) Stuffaljrt ©Ijïtftt.

(©taatgardji» Sujern.)

3BS3Ì ber ©tattßaffter »nb Siaatß ber ©tatt Sucent | tßttnbt
fßunbt mendltcßem mit bifrem Srieff | bas »ff ßütt bato als
roir ratßs rotjfj bp ein anbren »er* | fampt gfin. Sor »nb

erfdjieiten finbt ber Ger* | famen, ©erbareit »nferS SufoitberS
lieben »nb getßrüroen | affs ©iner ganzen gemeinbt 3" dRaR=

terS abgeorbnette | gefanbte, Snb »nS munbtlicß Dudj feßrifft*

lidj für Bringen | laffen, SBie baS Sre fromme attt forbern unge*

faar Bp ©iit Hunbertt Samt Qmo perfonen »fj gemetttem Slmpt |

maffterS. $m roafftS abgeoerttiget, bie Sanbtütt | bafelbs je bitten,
baS fp Suen ein roenig ßeüigtßumS »on | Srem Sattronen bem

ßeiligen ©and Sobers roelidjeS | fp begäßren »nb roiffenS Sun
Sre gröfte gloggen, fo fp an* | gen£ gieffen je taffeit je tßutt »or*
ßabens, mütßeiten »nb j geben roefften, roelidjeS Suen ben gefanb*
ten Stt ramen | »nb »on roegen einer gan|en gemeinbt Qu malt*

terS »on | obgemeltten Saublütten Sun roaffis »ff S* anoorbren

gern | mügetßeilt roorben, mit bem anbebing baS fp 1 Beibe ge*

fanbte befj SlnüS maffterS an ©tbs ftatt ge* | toben »nb »erfpre*
eßen föffen »nb muffen baS gemein | fildjgitoffett Qu maffterS »ttb

Sre eroigen nacßfßommen, alle ©ampftagS bett britten tßeil beffel*

bigen SagS | je fpren, beffen fp bie gefanbte »on mattterS bie

ropt | fp beffen oon einer gemeinbt »olfßommen beoeteß geßept |

ptt gangen »nb je erftatten »erfprocßeit, ©öllicße »erfprecß* j ung
aber roärbe pe länger feßleeßter geßafften. Sunfouber* | ßeit baS

') Directorium Basileense.

2S0

stehend, außer den Sonntagen und dem ersten Kirchenpatron
folgende eilf Feiertage^ Geburt, Beschneidung, Erscheinung und

Auffahrt Christi, Fronleichnamsfest, Mariens unbefleckte Empfängniß,
Verkündigung, Reinigung und Himmelfahrt, St. Joseph, Aller
Heiligen. ^

III.
Urkunden.

i.
1383, Freitag nach Auffahrt Christi.

(Staatsarchiv Luzern.)

WIR der Statihallter vnd Raath der Statt Lucern thundt
khundt mencklichem mit disrem Brieff I das vff Hütt dato als

wir raths wyß by ein andren ver- > sampt gsin. Vor vnd

erschienen sindt der Eer- j samen, Eerbaren vnsers Insonders
lieben vnd gethrüwen > alls Einer gantzen gemeindt Zu Mallters

abgeordnette I gesandte, Vnd vns mundtlich Ouch schrifft-
lich für bringen I lassen, Wie das Ire fromme allt fordern unge-

faar by Ein Hundertt Jaren Zwo Personen vß gemelltem Amptj
mallters. Jm wallis abgeverttiget. die Landlütt j daselbs ze bitten,
das sy Jnen ein wenig Heiligthums von > Jrem Pattronen dem

heiligen Sanct Joders weliches I sy begähren vnd willens Jnn
Ire gröste gloggen, so sy an- > gentz giessen ze lassen ze thun
Vorhabens, mittheilen vnd j geben wellten, weliches Jnen den gesandten

Jn ramm j vnd von wegen einer gantzen gemeindt Zu mallters

von j obgemellten Landlütten Jnn wallis vff Jr anvordren

gern j mitgetheilt morden, mit dem anbeding das sy > beide

gesandte deß Amts mallters an Eids statt ge- j loben vnd versprechen

söllen vnd müssen das gemein j kilchgnossen Zu mallters vnd

Ire ewigen nachkhommen, alle Sampstags den dritten theil desselbigen

Tags ze fyren, dessen sy die gesandte von mallters die

wyl I sy dessen von einer gemeindt volkhommen bevelch gehept!

yn gangen vnd ze erstatten versprochen, Sölliche versprech- s ung
aber warde ye länger schlechter gehallten. Jnnsonder- > heit das

') Direktorium Sssileense.
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ftdj bie Sungettonb nacßfßommettben beffen be* | fcßroärent. SJiit gatte

»itbertßänigeit pitten. roir | roofften Suen befjßatb je fürberfam
»nb beßülffltcßen | fpn ©amit allem bem burcß Sre attt »orbren

»erfprocßett | roorben gnug »nb ftatt getßan roerbe. Snb nun | roir

föffidjs S* wit »itjtmttcß anbringen ber Senge nadj 1 attgeßörtt
»nb »erftanben, ©o ßabent roir »ttS ßierüber | etiütteritt »nb er»

fennt. ©as bie »nfern alls gemeine | füdjgnoffeit Qu SJiattterS.

obgebacßter Sr attt »orbren | gelübt »nb »erfprecßung roie fp bas

»ff »nb angnommen | one alles föffen ßafften »nb getßrüroltdj

itacßfßommen föffen, | Oud) ßieruff eiu entftlicß »nb ftpffig »ff*
fecßen geßalten [ roerben foff, fo ficß einicßer ober meer Suttg ober

äfft onge= | ßorfam erjeigen. ober roibrigen roefften »nb fetbige

Qu i ernamfen. werben roir fp Srem »erbienen nacß ftraffen | Se*

bocß ßabent roir Suen nergünftiget »nb jugelaffen. Ob \ eè ficß

begebe, bas Sun ber roodjen »nb tagen bermaffen ; matter pttftetle,
baS fp Sr tont, ßaber »nb ßöro. S« fel&iger jpt »or bem fam*

fiag nitt pnbriitgett mödjten. baS fp | alls bau geroaffbt ßaben

fotten am ©ampftag bis ju j »efper Qutt vnb nitt Senger föfficßeS

pnjefamten mit | bem anbebing bas fp ftdj Sun ber roocßen ttitt
»ff beit | ©ampftag fparren ober »erlaffen föffen. Stiles | Sun »r*
fßutibt bifà briep roeldjen roir Sunen »ff Sr I oegär mit »nfer
©taat »ffgetßrucftem ©ecret pnfigeff | Beroart geBen laffen »ff grp*
tag nadj ber | »ffart ©ßrifti Slnno 1585.

©aS ©igei ift ber papiernen Urfunbe nodj aufgebrudt.*)

2.

1594, $rett«fl »or <3t. Sodati« &eô %äuftt§.

(Oîattjgbudj Sujern, Sb. 44, fol. 98.)

Sff ßüt ßenb SJt. ©. HH- oie Drnung ber gprtagen ßalb Be*

ftätet »nb angenommen roie fp Qexx Sütpriefter2) geftefft »nb »er*

melbet baS »nfer orbenlidjer Sifdjoff folcßeS oueß afffo gut »nb

») ©et Urfunbe finb bie SBorte beigefe|t : 3fi roiber etnüroert mit rorjtte:

ter erlütterung »nb »erbeffetung Sut bet 6o»»» Ijie btj gebuuben Stctum

»fiugften 21°. 1595.
8) 3^»nn«2 Stüllet.

2S1

stch die Jungen vnd nachkommenden deffen be- > schwärmt. Mit gantz

vnderthänigen pitten. wir j wollten Jnen deßhalb ze fürdersam
vnd behülfflichen j svn Damit allem dem durch Ire allt vordren

versprochen > worden gnug vnd statt gethan werde. Vnd nun wir
föllichs Jr mit vnzimlich anbringen der Lenge nach angehörtt
vnd verstanden, So habent wir vns hierüber! erlütternt vnd
erkennt. Das die vnsern alls gemeine j kilchgnossen Zu Mallters.
abgedachter Jr allt vordren > gelübt vnd Versprechung wie sn das

vff vnd angnommen j one alles söllen hallten vnd gethrüwlich

nachkhommen söllen, > Ouch hieruff ein ernstlich vnd flyssig vff-
sechen gehalten I werden soll, so sich einicher oder meer Jung oder

allt vnge- j horsam erzeigen, oder widrigen wellten vnd selbige

Zu j ernamsen. werden wir sy Jrem verdienen nach straffen I

Jedoch habent wir Jnen vergünstiget vnd zugelassen. Ob j es fich

begebe, das Jnn der mochen vnd tagen dermafsen ì wätter ynfielle,
das sy Jr korn, Haber vnd höw. Jn selbiger zyt vor dem samstag

nitt ynbringen möchten, das sy I alls dan gemalldt haben

söllen am Sampstag bis zu > vefper Zytt vnd nitt Lenger sölliches

ynzesamlen mit j dem anbeding das sy sich Jnn der mochen nitt
vff den j Sampstag sparren oder verlassen söllen. Alles j Jnn vr-
khundt diß brieffs welchen wir Jnnen vff Jr j begär mit vnser

Staat vffgethrucktem Secret ynstgell j bewart geben lassen vff Frytag

nach der > vffart Christi Anno 1583.

Das Sigel ist der papiernen Urkunde noch aufgedruckt.

2.

1394, Freitag vor St. Johann des Täufers.

(Rathsbuch Luzern, Bd. 44, fol. 98.)

Vff hüt hend M. G. HH. die Ornung der Fyrtagen halb
bestätet vnd angenommen wie sy Herr Lütpriester gestellt vnd
vermeldet das vnser ordenlicher Bischoff solches ouch allso gut vnd

') Der Urkunde sind die Worte beigesetzt: Jst wider ernüwert mit wytte-
rer erlütterung vnd Verbesserung Lut der Coppy hie by gebunden Actum

Pfingsten A°. 1595.
2) Johannes Müller.
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ttotroeitbtg Befunben, oudj ettidje anbre ort ber ©ibtgnoffenfdjaft ein

foffcßeS oueß fdjon angttommeit »nb foffdjeS one atte fünb »nb

Sefcßroärb ber groüffeit befteßen möge Su anfäcßen baS Bp »uns
ber gprtageti fo gar viel bie nit »on ber fließen gebotten oueß

nit mit Seroittiguug »nferS orbentießen SifcßoffS »ffgenommett

roorben, beffen ber gemein Strbeiter »nb Hattblroerfsmann übett

befdjroärt »nb baßer »tien Srfacß geben roorben, bie redjten ge*
Bannten gprtag oudj nit je ßafften mit ßoßem Serfüubtgen roiber
©ott »nb bie Dberfeit, roie bann föttidjs altes ropttäuffiger in bem

Slnfeßen Suàj ber ftat Drbnung »nb ©a|ungen begriffen.
Stämlicß fo mag man an bifen nacß »offgenbeit gprtagen

nacß »offenbetem fiiteßgang onb ©ottSbienft Su ber Sfarr s fiildjen
roär fidj »nb fin gftnb mit finer Hanb arbeit erneren »nb »il
äffiger bingen roiffen ju befj SJtenfcßeu »ffentßafft arbeiten mufj,
roiberumb an biefetbig Slrbeit treten »nb roerbent afffo »er*
fünbt baS matt fp nacß geroonßeü ftjre :

©. Santi Sefeerung, ©. Slgaten Sag,
@. gribltnS Sag, ©. SJiarren Sag,
©efj Ht- ©rü|os erfittbung Sag,
©er 10,000 Stitter Sag, ©. SoßattttiS ottb Sauti Sag,
©. SttricßS Sag, ©er ©eßlaeßt gprtag,
©. SJiargreten Sag, ©. Sobers Sag,
@. SubroigS ober @. Seobegarien Sorfpr,
©. Sefagien Sag, ©. Serene« Sag,
©efj Ql. ©riüjeS ©rßößuttg Sag,
@. ©atten Sag, Siffer ©eelen Sag,
©. DtßmerS Sag, ©. ©onrabs Sag,
Dfter SJtitroodjeit, «pftngfi SJtitrooàjen,

©ie 4 »nfer lieben froroen Sag finb gebannet, bie »Brigen
3 foil man oud) fpren alls roaren fp geBannet.

Stufo oueß ber ©tabt Satronen gefttag ©aitct Seobegarp »nb

©. SJiauri^en Sag onb ber ©tatt fiücßropcße Sag.
©ie ©onntag pnb atte »brigen gprtag fonb gefprt »nb gßaff«

teit roerben bp bem Sann »nb geßorfamme ber fiilcßen.

Hiebp ift aber »orbßattten bafj burcß »fj »ttgeprt bifer Sie*

formation bem ©ottSbienft tmb ben prebigen an foldjen gprtagen
gebannten »nb »ngebannteit, roie baS btfjßar gebrueßt roorben,

sss

notwendig befunden, ouch etliche andre ort der Eidtgnossenschaft ein

follches ouch schon angnommen vnd follches one alle fünd vnd

Befchwärd der gwüssen bestehen möge Jn anfachen das by vnns
der Fyrtagen so gar viel die nit von der kilchen gebotten ouch

nit mit Bewilligung vnsers ordenlichen Bischoffs vffgenommen

worden, dessen der gemein Arbeiter vnd Handtwerksmann übell
beschwärt vnd daher vilen Vrsach geben worden, die rechten
gebannten Fyrtag ouch nit ze hallten mit hohem Versündigen wider
Gott vnd die Oberkeit, wie dann söllichs alles wytläuffiger in dem

Ansehen Buch der stat Ordnung vnd Satzungen begriffen.
Nämlich so mag man an disen nach vollgenden Fyrtagen

nach vollendetem Kilchgang vnd Gottsdienst Jn der Pfarr-Kllchen
wär sich vnd sin gsind mit siner Hand arbeit erneren vnd vii
ässiger dingen willen zu deß Menschen vffenthallt arbeiten muß,
widerumb an dieselbig Arbeit treten vnd werdent allso
verkündt das man fy nach gewonheit fyre:

S. Pauli Bekeerung, S. Agaren Tag,
S. Fridlins Tag, S. Marxen Tag,
Deß Hl. Crützos erfindung Tag,
Der 10,000 Ritter Tag, S. Johannis vnd Pauli Tag,
S. Vllrichs Tag, Der Schlacht Fyrtag,
S. Margreten Tag, S. Joders Tag,
S. Ludwigs oder S. Leodegarien Vorfyr,
S. Magien Tag, S. Verenen Tag,
Deß Hl. Crützes Erhöhung Tag,
S. Gallen Tag, Aller Seelen Tag,
S. Othmers Tag, S. Conrads Tag,
Öfter Mitwochen, Pfingst Mitwochen,
Die 4 vnser lieben frowen Tag sind gebannet, die übrigen

3 soll man ouch fyren alls wären fy gebannet.

Allso ouch der Stadt Patronen Festtag Sanct Leodegary vnd

S. Mauritzen Tag vnd der Statt Kilchwyche Tag.
Die Sonntag vnd alle vbrigen Fyrtag sond gefyrt vnd ghall»

ten werden by dem Bann vnd gehorfamme der Kilchen.

Hieby ist aber vorbhallten daß durch vß vngeyrt difer
Reformation dem Gottsdienst vnd den predigen an folchen Fyrtagen
gebannten vnd vngebannten, wie das bißhar gebrucht worden,
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nüt abgange »nb man bie Süt ernfttidj barju t)aüte Sx> ben

fàjuttbigen ©ottSbienft nit »erfwment.

3.

Stuff ju M)itttï> »ff Sptttttafl wä) petti »nö pauli 3t°. 1601.

(©taatgardji» Sujetn.)

Siamltcß affS bann ber gprtagen HalB beren fo »on ber |

Heiligen ©atßolifcßen ©ßriftlicßett fiildjen »ffge* | fe|t unb gebot*

ten | roie oudj ber anbern gmeineit fo man bie „fdjledj*
ten" | fprtag genempt bte Quit gar »ü »norbratng pn* | gerifen
baS etroatt bte gebottnen | »on »ite roegen ber »ngebottnen fcßlecßt*

ließ gßattteit | »ttb gfpret roorben, Sin ben anbren aber bie nit
geBotten | ©iner frü ber auber fpat fpn arbeit »errtdjt »itb fein 1

redjte orbnung gßattten roorben, ba fo ßanb ftdj nnfer | gn. Herren
mitt ber geiftlicßen Dberfeit bifer nacß* | »olgenben Drbnung »er*
glpcßt, gebittenb oudj ßiemit, | baS fürßin mengfticßer bie felbige
ftpff Hauten fötte Bp | »ermpbung Srer ftraff onb »ngitab.

©rfttidj föttent bie orbenlicßett gebannten fprtag »on ber |

Hetttgeit ©ßriftlidjen fildjen »ffgefejten »itb geBotten Su Srer|
orbnung geßattten roerben rote fp bann Seberjptt »er= j fünbt
roerbent,

Siamftdj atte ©onntag,
Stem bte Hodjjpttltcßen geft oftern »nb pfütgften fampt ben

nacßnolgenben SJtontag vnb ßütftag,
Stem ben rotenadjttag müt fampt ben ttacßüolgettbett | brpen

fprtagen, Stem Stfferßeüigentag, | Stem bie anbertt feft »nferS

Herren, Sefdjtteibung, ©rfeßeinung | ober ber Heiligen brp fönigen

tag, »ffart »nb frontpcßnam,
Stem alle feft »nfer Sieben fraroen, |

Stem atte Stpoftef feft,
Stem ©anet Soßanfen befj SönfferS tag,
Stem @. ©eorgen @. Saurenj ©. SJiicßelS @. SJiaurij »ttb

©. Seobgariett | »nfre Statt patrotten oudj ber ©tatt fildjropße

tag, ©. SJiartinS »nb @. Siiclaufj* | tag, ©. SJiaria SJiagbaleua,

©anet ©atßriitetttag. |

©emnadj föffent bte »brigen gmeraett olb fdjledjten fprtag | bte

nüt geBotten nodj gebannt attfo geßattten werben | namücß baS

sss

nüt abgange vnd man die Lüt ernstlich darzu hallte Sy den

schulldigen Gottsdienst nit versument.

3.

Ruff zu thund vff Sonntag uach petri vnd Pauli A°.

(Staatsarchiv Luzern.)

Nämlich alls dann der Fyrtagen Halb deren so von der I

Heiligen Catholischen Christlichen Kilchen vffge- > setzt und gebotten

j wie ouch der andern gmeinen so man die „schlechten"

fyrtag genempt die Zytt gar vil vnordnung yn- j gerisen
das etwan die gebottnen j von «ile wegen der vngebottnen fchlecht-

lich ghallten I vnd gfyret worden, An den andren aber die nit
gebotten ^ Einer frü der ander spat syn arbeit verricht vnd kein j

rechte ordnung ghallten worden, da so Hand sich vnser > gn. Herren
miti der geistlichen Oberkeit diser nach- I volgenden Ordnung ver-
glycht, gebittend ouch hiemit, I das fürhin mengklicher die selbige

ftyff Hallten fölle by j vermydung Jrer straff vnd vngnad.
Erstlich söllent die ordenlichen gebannten fyrtag von der!

Heiligen Christlichen kilchen vffgesezten vnd gebotten Jn Jrerj
ordnung gehallten werden wie sy dann Jederzytt ver- j kündt

werdent.
Nämlich alle Sonntag,
Item die Hochzyttlichen Fest ostern vnd Pfingsten sampt den

nachvolgenden Montag vnd Zinstag,
Jtem den wienachttag miti sampt den nachvolgenden I dryen

fyrtagen, Item Allerheiligentag, j Item die andern fest vnsers

Herren, Beschneidung, Erscheinung > oder der Heiligen dry königen

tag, vffart vnd fronlychnam.
Item alle fest vnser Lieben frawen,
Item alle Apostel fest.

Item Sanct Johansen deß Tönffers tag.
Item S. Georgen S. Laurenz S. Michels S. Mauriz vnd

S. Leodgarien vnsre Statt Patronen ouch der Statt kilchwyhe

tag, S. Martins vnd S. Niclauß- tag, S, Maria Magdalena,
Sanct Cathrinentag. >

Demnach söllent die vbrigen gmeinen old schlechten fyrtag die

nitt gebotten noch gebannt allso gehallten werden i nämlich das
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©iner ber etroaS Qe arbeitten ßatt ober ber arbeit nitt emBären mag,
fo er ber felbigen tages Slm SJiorgen | Su ©and SeterS ©appel
ober Su ber Sarfüffer fildjen eine | ganje SJieff geßört möge ©r
ficß baruff an fpn arbeit »erfügeit | »nb ftnb bifj bie felbigen ge*
meine fprtag.

©and Sauli Sefeerung,
©and Slgten, ©anet gribltn,
©and SJÎary, ©ie Dfter »nb pftngft SJiüroodjen,

©te beibe Heilige ©rüj tag,
©er ßeßtt sufeut ritter tag,
©er fletti ©anet SoßanS tag,
©anet »trießs, ©and ©irittett,
©anet SJiargretgett, ©and Sobers,
©and Solepen, ©attd Seobegarp »orfpr,
©anet Serenen, ©and ©allen,
Silier ©eelen tag, ©. DtßmarS,
@. ©onrats tag.

©ifj fol ficß nit rüffen aber rool SuS Budj fcßrpBen.

mann ficß oueß fügt baS biffe nadjüotgenbe feften eins »ff!
einen ^iuftag fiele fol man affroeg ben roueßen mereßt abriiffen |

»ttb finb biefs bie felbigen feft
©er ßeilig roießnacßt Sag,
Sefcßnpbung ©ßrifti Sag,
©er Heüig brp fünig Sag,
©ie »ier meerere feft »nfer Sieben framen, Siamließ | Siecß*

mefj, »erfütibung, Hiutmetfart »nb geburtStag,
@. Setri »nb Sauli Sag,
©. SoßanttiS Saptift Sag,
©. SJiaurij Sag,
©. Seobegarien Sag,
Sitter Heüigen Sag,
SBattn oueß »ff ©onit »nb gebannte fprtag furtüt ßar fämen. j

mit ropn ober anbren roaaren SJiag ©in ©cßttttßeifj | ober ©tatt*
ßatter Suen erlauben Siacß SJiittag abjelaben Sebocß bie Heiligen
Hocßfeftlicßen geft »orbeßalten. ©S roäre bann | baS ein gelabener

roägen fame ber plenbs fort muffte, | mag man Sune faren
Saffen.

LSS

Einer der etwas Ze arbeitten hatt oder der arbeit nitt embären mag,
fo er der selbigen tages Am Morgen I Jn Sanct Peters Cappel
oder Jn der Barsüsser kilchen eine ganze Mess gehört möge Er
sich daruff an sun arbeit verfügen i vnd sind diß die selbigen
gemeine fyrtag.

Sanct Pauli Bekeerung,
Sanct Agten, Sanct Fridlin,
Sanct Marx, Die Öfter vnd pfingst Mitwochen,
Die beide Heilige Crüz tag,
Der Zehn Tusent ritter tag,
Der klein Sanct Johans tag,
Sanct vlrichs, Sanct Cirillen,
Sanct Margretgen, Sanct Joders,
Sanct Poleyen, Sanct Leodegary vorfyr,
Sanct Verenen, Sanct Gallen,
Aller Seelen tag, S. Othmars,
S. Conrats tag.

Diß sol sich nit rüffen aber wol Ins buch schryben.

wann sich ouch fügt das disse nachvolgende festen eins vff!
einen Zinstag fiele sol man allweg den wuchen merchi abrüffen!
vnd sind dieß die selbigen fest

Der heilig wiehnacht Tag,
Beschnydung Christi Tag,
Der Heilig dry künig Tag,
Die vier meerere fest vnser Lieben frawen. Nämlich s Liech-

meß, verkündung, Himmelfart vnd geburtstag,
S. Petri vnd Pauli Tag,
S. Johannis Baptist Tag,
S. Mauriz Tag,
S. Leodegarien Tag,
Aller Heiligen Tag,
Wann ouch vff Sonn vnd gebannte fyrtag furlüt har kämen.

mit wyn oder andren waaren Mag Ein Schultheiß oder Statthalter

Jnen erlauben Nach Mittag abzeladen Jedoch die Heiligen
Hochfestlichen Fest vorbehalten. Es märe dann I das ein geladener

wagen käme der ylends fort müsste, I mag man Jnne faren
Lassen.
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1750, 2. Sonner.

(©taatgardji» Sujetn.)

©cßuttßeifj »nb Stßat ber ©tatt Sucern »nfer gnäbig geneigten
roitten fammt attem guoten Quvox: ©ßrfame, ©ßrbare, SefotiberS
Siebe »ttb getreuroe —

©ie Srob* »nb anbere laben fotten
audj nicßt offen fteßen, fonbern nur bie Heine Sßürli offen ge=

ßattten, aBfonberlicß an benen ©onntägeit aber bie rotrtß roeüt=

fdjenfett*moft* »nb bafteten=Häuffer »or bretj ußren abenbf nit
geöffnet, befgleidjen audj baf tait|en ttodjmaßlen gän|licßett abge*

ftettt fepn »itb roeber tagf nodj nadjtf im fdjltttett noeß in ©ebien

im Slbnent onb faften gefaßten roerben. Sin bem ©ßar greptag
follen bie roirtßfßäuffer gar nü, eS roäre bantt für frembbe reif*
fenbe geöffnet roerben, »nb an ©t. Simotßeüag bifj nacß ber ge*

rooßnttdjen Sroceffion befdjtoffen fepn.

sss

173«, 2. Jänner.

(Staatsarchiv Luzern.)

Schultheiß vnd Rhat der Statt Lucern vnfer gnädig geneigten
willen sammt allem guoten Zuvor: Ehrsame, Ehrbare, Besonders
Liebe vnd getreuwe —

Die Brod- vnd andere lüden sollen
auch nicht offen stehen, sondern nur die kleine Thürli offen
gehallten, absonderlich an denen Sonntcigen aber die

wirth-Weinschenken-most- vnd basteten-Hausser vor drey uhren abends nit
geöffnet, desgleichen auch das tantzen nochmahlen gäntzlichen abgestellt

seyn vnd meder tags noch nachts im Witten noch in Sediert

im Advent vnd fasten gefahren werden. An dem Char Freytag
sollen die wirthshäusser gar nit, es wäre dann für frembde
reissende geöffnet werden, vnd an St. Timotheitag biß nach der

gewohnlichen Procession beschlossen seyn.
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©letcß ben Sonntagen follen aucß alle ßeiltge tag geßattten

roerben; »nb, roeiten eben mäffig an übrigen fo genanten roercß*

tagen roenig anbadjt meßr »erfpüßret roirb, atf follen alle ßauff*
»ätter forberift »nb bantt fortfielt männigticß errtnueret fepit bie

ßeüige abbtafj SJteffen epffriger ju Befuedjen, ober Sßre bienft*

Botten, in fo util möglidj, barimt ju fdjtdßett, attfo aud) »itb um
gteicßef bep betten ©rü|=gangen »nb in Qeit beS öffentlidjen ©e=

Bettf in St. peterf ©apett ju beobachten, ßauptfäcßlicß aber follen
bie finber »on Sßren ©Item ftdffig iit ben ßeiligen 3iofjenfran|
»ttb itt bie Sßriftticße leßr gemaßnet »nb fteine »nb gröffere abenbS

umb bettgloggen=Seü Bep Hauff Beßalten »nb nü meßr auff ben

gaffen ßerumlauffen getaffen roerben, SJiüßin bie ©tteren ©ine

redjt ©ßriftlicße finber *,3udjt, alf an roetcßer einem Stanb »nb

gemeinem roefen baf meifte gelegen, ficß rootjl eütgefcßärfft feptt

laffen.
SBantt bemetiacß aucß baf äüfferlidje jur ©ßrung »nb Qeil-

tigung ber Sontt= »nb gepertägen beptragenb ift; ba fo roirb be*

neu mannfperfonen oßne aufnaßm (affetn »orbeßatien biejenige, fo

auf ber frembbe fommen, bie erften 6 roodjen, ober bie roiberum

ju »erreiffen gefinnet, »nb roelcße itt roürdticßen bienften ficß Be*

finben) ebenfaßlf ßierburdj baf gebott roiber erneueret, baf Sie an
gebacßten tagen mit fragen »nb mantel ben morgen burcß auff*
jießen, bem roeibtidjen gefcßlecßt aBer, baf felbe an ermefften tagen

mit anftänbigen geprtag*fleibern attgetßan jwr firdj erfcßeiiteit foffen.
©leicßroie aber fein SJianbat oßne ©jecution fann auffrecßt,

fo roenig alf ber Seib oßne Seel tebßafft erßatten roerben, afffo, »nb

bamit männtglidj roüffen möge, baf roir ef entftßaft meinen, (fo
follen) fünf gulben »nnadjläffiger Suefj auf jebe roiber ßterüttt uer*
jeidjnete gebottene puttdett ju Begeßnben feßler gefdjlagen fepn,
»ttb annebfj aufffeßern in ber Statt vnb »orftättett an Sotttt* »itb

geprtägett ßerum geßett follen, auff baf mann befto fidjerer auff
bie Sbertrettern fommett vnb felbe jur »erbieuten ftraff jiedjen
fönne. SJiitßin ©in jeber ober jebe ficß uor ftraff »nb »ngitab fepn

mag. geben ben 2. Sennerf 1750.

SJianbat in bem H°off »nb bep ben S. S. grancifcanern
alle Saßr ein maßl ju »erfünben, »nb jroar ben erften ©onntag
im Slboent.

SS«

Gleich den Sonntagen sollen auch alle heilige tag gehallten

werden; vnd, weilen eben mässig an übrigen so genanten werch-

tägen wenig andacht mehr versvühret wird, als sollen alle hauss-

vätter forderist vnd dann sonsten männiglich errinneret seyn die

heilige abblaß - Messen eyffriger zu besuechen, oder Ihre dienft-

botten, in so uill möglich, darinn zu schickhen, allso auch vnd um
gleiches bey denen Crütz-gängen vnd in Zeit des öffentlichen
Gebells in St. peters Capell zu beobachten, hauptfächlich aber sollen

die kinder von Ihren Eltern fleissig in den heiligen Roßenkrantz

vnd in die Christliche lehr gemahnet vnd kleine vnd grössere abends

umb bettgloggen-Zeit bey Hauss behalten vnd nit mehr auff den

gassen herumlauffen gelassen werden, Mithin die Elteren Eine

recht Christliche kinder-Zucht, als an welcher einem Stand vnd

gemeinem wesen das meiste gelegen, sich wohl eingeschärfft seyn

lassen.

Wann demenach auch das äüsserliche zur Ehrung vnd Hell-
ligung der Sonn- vnd Feyertägen beytragend ist; da so wird
denen Mannspersonen ohne ausnahm (allein vorbehalten diejenige, so

aus der frembde kommen, die ersten 6 wochen, oder die widerum

zu verreissen gesinnet, vnd welche in würcklichen diensten sich

befinden) ebenfahls hierdurch das gebott wider erneueret, das Sie an
gedachten tägen mit kragen vnd mantel den morgen durch auff-
ziehen, dem weiblichen geschlecht aber, das selbe an ermellten tägen

mit anständigen Feyrtag-kleidern angethan zur kirch erscheinen follen.
Gleichwie aber kein Mandat ohne Execution kann auffrecht,

so wenig als der Leib ohne Seel lebhafft erhalten werden, allso, vnd

damit männiglich müssen möge, das wir es ernsthaft meinen, (so

sollen) fünf gulden ««nachlässiger Bueß auf jede wider hierinn
verzeichnete gebottene Puncten zu begehnden fehler geschlagen seyn,
vnd annebß auffsehern in der Statt vnd vorstätten an Sonn- vnd

Feyrtcigen herum gehen sollen, auff das mann desto sicherer auff
die Vbertrettern kommen vnd selbe zur verdienten straff ziechen

könne. Mithin Ein jeder oder jede sich uor straff vnd vngnad seyn

mag. geben den S. Jenners 17S0.

Mandat in dem Hooff vnd bey den V. V. Fmnciscanern
alle Jahr ein mahl zu verkünden, vnd zwar den ersten Sonntag
im Advent.
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